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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21%, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 27. Juli 1863. 


ofener Zeitung. 
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Inſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage et ⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


i Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt gerubt: 

Derr Aan in Kanzlei -Inſpektor, Kanzleirath Ziegler zu 

Inſterburg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und an 

elle des auf ſein Geſuch entlaſſenen bisherigen Konſuls Theodor 

Kleveſabl in Windau den dortigen Kaufmann Karl Ernſt Mahler 
zum ul daſelbſt zu ernennen. 205 5 

Dem Muſikdirektor Franz Commer in Berlin iſt das Prädikat 

„Profeſſor“ verliehen worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

London, Sonntag 26. Juli, Morgens. Der Dam⸗ 
pfer „China“ iſt mit Nachrichten aus Newyork, die bis 
zum 15. Abends reichen, in Cork eingetroffen. Seit dem 
13 haben in Newyork in Folge der Konſkription blutige 
Tumulte, bei denen Feuersbrünſte und Rohheiten aller Art 
vorgekommen, ſtattgefunden. Es ſind viele Perſonen, be⸗ 
ſonders Neger, getödtet worden. Das Geſchäft iſt geſtört. 
Nach dem „Newyork Herald“ wäre die Konjfription ver⸗ 
ſchoben. Auch in Boſton hat die Konſkription Widerſtand 
gefunden. — Nach Berichten vom Kriegsſchauplatze iſt die 
Armee der Konföderirten unter General Lee nach Virginien 
entkommen. Port Hudſon hat ſich den Unioniſten bedin⸗ 
gungslos ergeben. Die Bundestruppen haben Charleſton 
angegriffen und die Inſel Morris genommen. Der Gene⸗ 


ral der Konföderirten Bragg hat ſich von Chattanoga nach 
Atlanta zurückgezogen; der General der Union Sherman 


hat den General Johnſton geſchlagen und 2000 Mann zu 
Gefangenen gemacht. Der General Morgan rückt in In⸗ 


diana und Ohio ununterbrochen vor. 
Nach Berichten aus Mexiko ſollte am 29. Juni über 


die Form der Regierung ein Plebiscit ſtattfinden. General 
Forey hat für den Staatsrath ein Triumvirat ernannt. 
— — 


1 Dee to ee are N 
reußen. A Berlin, 26. Juli. [Zur polniſchen Frage; 
ein en kchen feudale Preſſe.] Die „offieioſe Zeitung“ beſchrünkt 
ſich in ihrer heutigen Nummer auf eine analptiſche Kritik der Rechberg⸗ 
ſchen Depeſche, ohne ſich über die augenblickliche Situation der polniſchen 
Angelegenheit im Allgemeinen auszulaſſen. Die zuverſichtlichen Friedens⸗ 
hoffnungen, welche man in Reglerungskreiſen ſeit Anbeginn der Ver⸗ 
wickelungen zu hegen nicht aufgehört hat, erſchienen heute mehr berechtigt, 
als je. Wenn die geſammte Preſſe wiederholt von dem bedrohlichen Eruſte, 
durch welchen das jüngſte Stadium gekennzeichnet werde, ſpricht, ſo ſcheint 
uns dies auf einer zu oberflächlichen Auffaſſung der Lage zu beruhen. 
Als in den gleichzeitigen Noten der drei Mächte die Propoſition eines 
Waffenſtillſtandes au das Petersburger Kabinet erging, da ſahen alle 
Verftändigen, daß ſie vom Czaaren nicht angenommen werden können, 
und daß derſelbe, wollte er ſie auch annehmen, der Forderung nicht ge⸗ 
recht werden konne. Wenn damals die Kriegsgefahr unvermeidlich ſchien, 
ſo hatte dies ſeine volle Berechtigung darin, daß man nicht anders meinen 
konnte, als daß die internirenden Mächte eine unannehmbare Forderung 
an Rußland ſtellen wollten. Die militäriſche Aktion ſchien vornherein 
beſtimmt zu ſein, der diplomatiſchen auf dem Fuße zu folgen. Dieſe 
Meinung hat ſich ſeitdem als unrichtig erwieſen. Die Verlegenheit, in 
welche die Kabinette, unzweifelhaft zunächſt die von London und Wien, 
durch die ruſſiſche Antwort, die doch unmöglich anders ausfallen konnte, 
verſetzt worden ſind, zeigt zur Genüge, daß man die militäriſche Aktion 
nicht wollte. Nach unſerer Meinung würde nur dem Tuilerienkabinette 
echt geſchehen, wenn man von ihm daſſelbe annehmen wollte. Wir 
glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir die feſte Ueberzeugung ausſprechen, 
daß es Napoleons schlauer Berechnung gelungen iſt, die befreundeten 
Kabinette in eine Falle zu locken, gelegt zu dem Zwecke, durch den Zwang 
der Konſequenzen das von ihnen zu erlangen, wozu aus eigenem Autriebe 
Ueber verſtehen fie keine Neigung zeigten. Für die Richtigkeit unſerer 
— ung spricht die jüngſte Pariſer Korreſpondenz der „B. A. Z. b 
der bre duch in der von Frankreich verbreiteten identischen Rilchantivot 
d Mächte die Betonung der Nothwendigkeit eines Waffenſtillſtan⸗ 
68 den hervorragendſten Punkt bilden würde. Indeß iſt es kaum denk⸗ 
bar, daß nach der ſo eben gemachten Erfahrung die Diplomatie von Lon⸗ 
don und Wien wiederholt auf dieſen Köder anbeißen ſollte. Würde aber 
der Waffenſtillſtandsfrage in den neuen Noten ein entſcheidendes Gewicht 
nicht beigelegt, ſo wäre guter Grund vorhanden zu der Annahme, daß 
Rußland mit Reückſicht auf die entſchiedene Haltung Oeſtreichs ſich nach⸗ 
giebiger zeigt. — Die „Berliner Revue“ fühlt ſich durch die auerkennende 
nung der Verdienſte Schulze⸗Delitzſchs in einem vom Direktor des 
ſtatiſtiſchen Bureaus, Herrn Dr. Engel, herausgegebenen Buche zu dem 
Ausrufe bewogen: „Keine Preßverordnung und überhaupt keine Regie⸗ 
rüngsmaaßregel kann wirkſam werden, jo lange die Meuterei in der 
Civilarmee nicht endlich mit Stumpf und Stiel ausgerottet iſt!“ Dal 
ſelbe Journal bezeichnet den kürzlich von ihrer Schweſter „Sreuzzeitung 
tauchten Ausdruck „unpreußiſches 170 J als zu milde, indem 
fie bemerkt, fie glaube die beiden Ober⸗Hof⸗Jakobiner mit Namen zu 
ennen. Mau kann der „Kreuzzeitung“ zu der nahen Verwandtſchaft nur 


Glück win 5 


Ad wünſchen Gute) c a . in 
O. S. — e poluiſchen Frage.] Von hervorragender 

tig 5 iſt die 72 7 dus nach überein tümmenben Mittheilungen 
ber berſchiedenſten Blätter, welche dürch hier eingegangene Privatnach⸗ 


gabe ait eee v 
eres will, 

70 Rußland zur Noth bewilligen kann. Sie verlangt das alte 
Polen, wo möglich nach beiden Meeren ſich erſtreckend, und das kann ihr 
doch die europäische Diplomatie nicht verſchaffen. Es iſt eben ſo gewiß, 
daß der polniſche Aufſtand einen großen Theil ſeiner Kräfte, ſeiner Hoff⸗ 
nungen, ſeiner Ausdauer vom Auslande erhält. Es iſt außer Zweifel, 
daß ſo lange die Hoffnung auf eine auswärtige Intervention beſtehen 
bleibt, an eine Pacification Polens, ſelbſt durch weitgehende Zugeſtänd⸗ 
niſſe, gar nicht gedacht werden kann. Es iſt ferner richtig, daß die Auf⸗ 
regung des Landes, daß der Terrorismus, mit welchem die Revolutions⸗ 
partei die polniſche Nation beherrſcht, jede Einführung einer Reform, 
möge ſie aus dem eigenen Antrieb Rußlands oder auf den Rath der 
europäiſchen Diplomatie erfolgen, unmöglich iſt und unwirkſam bleibt. 
Es iſt eben ſo gewiß, daß der Vorſchlag eines Waffenſtillſtandes zwiſchen 
den Geguern, wie fie jetzt in Polen einander gegenüber ſtehen, eine ernfte 
Prüfung gar nicht aushält. Eben fo ſchwer dürfte etwas gegen die ruſ⸗ 
ſiſche Bemerkung, die Konferenz betreffend, vorzubringen ſein, wenn Fürſt 
Gortſchakoff jagt: Wenn die betreffenden Maßregeln zur Pacification des 
Landes hinreichen, ſo erſcheint eine Konferenz zwecklos. Sollten hingegen 
die Maßregeln weiterer Erwägung unterbreitet werden, ſo würde daraus 
eine direkte Einmiſchung fremder Mächte in die intimſten Verwaltungs⸗ 
Details erfolgen, eine Einmiſchung, welche keine Großmacht geſtatten 
darf, und welche England in BR auf feine eigenen Angelegenheiten 
i nicht gefallen laſſen würde. ö 

ie Die W jagt am Schluß eines Leitarkikels „Ruß⸗ 
land und Oeſtreich“ über die gegenwärtige Lage: „Jedenfalls iſt die 
Situation ernſt und folgenſchwer genug, um Alles, was geſchieht und ge⸗ 
plant wird, recht ſorgfältig von allen Seiten zu betrachten, und zwar hat 
hierzu grade Preußen um fo mehr Veraulaſſung, als ſeine Stellung zwi⸗ 
ſchen den drei Kontinentalmächten mit beſonderen Schwierigkeiten umge⸗ 
ben iſt. Darf man mit Recht behaupten, daß die „polniſche Frage“ für 
Frankreich zugleich eine preußiſche ſei, ſo iſt es nicht minder unzweifelhaft, 
daß die polniſche Frage für Preußen zugleich als eine Lebensfrage bezeich⸗ 
net werden muß. Zugleich ſcheint es uns nicht ſehr zweifelhaft zu ſein, 
daß Tua ache Auftreten —.— 8 bald eine ähn⸗ 
i tung Frankreichs gegen Pre olgen dürfte! ?! 

liche del : der 90 del mit Rußland.] Die Anweſenheit des 
ruſſiſchen Bevollmächtigten Herrn v. Thörner der ſich gegenwärtig mit 


richten Beſtätigung finden, der Kaiſer von Frankreich, ſo ſehr ihn auch 
die ruſſiſche Antwort chotirt hat, doch leine Anſtalten trifft, die darauf 
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den Zoll⸗ und Verkehrs⸗Einrichtungen des Zollvereins betannt macht, 
ſcheint ſich zunächſt auf eine von der ruſſiſchen Regierung beabſichtigte 
Reform des dortigen Zollverfahrens zu beziehen, welches bekanntlich einem 
legalen Verkehc eben ſo große Schwierigkeiten entgegenſtellt, als die hohen 
Zölle. Ob ſich heran die Unterhandlung eines Vertrages ſchließen wird, 
muß einſuvetten dahingeſtellt bleiben. Die Angelegenheit kam auch in 
der vorgeſtrigen Sitzung des Aelteſten-⸗Kollegiums der Kaufmannſchaft 
von Berlin guf Anregung eines ſeiner Mitglieder zur Sprache und es 
wurde bei legenheit über den Fortgang der umfaſſenden Vorar⸗ 
beit, welch ſche Handelstag der Erleichterung und Verbeſſerung 
der Verkehrsverg sijie mit Rußland gewidmet hat, Bericht erſtattet. 
Es ſind an den Ausschuß des deutſchen Handelstages auf deſſen Auffor⸗ 
derung ſocciete Deittheilung und Vorſchlage, den Handel mit Rußland 
betreffend, qus faſt ſammtlichen deutſchen Handels⸗ und Induſtriebezirken 
eingegangen. Die umfaſſende Arbeit, welche der Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages auf dieſe zahlreichen und zum Theil höͤchſt eingehenden Mit⸗ 
theilungen gründe, und welche etwanige Unterhandlungen in umſichtig⸗ 
ſter Weiſe vorzubereiten geeignet iſt, wie in dem Aelteſten⸗Kollegium vor⸗ 
geſtern mitgetheilt wurde, in Kurzem vollendet ſem. 

— Der in Guben erſcheinende „Fortſchritt für Stadt und Land“ 

veroffentlicht unter Trauerrand die ſeinem Verleger ertheilte zweite 
Verwarnung. 
„Bonn, 23. Jul. Petition.] Die bereits erwähnte Petition 
in Betreff unſerer Verfaſſungszuſtände iſt nunmehr an den König abge⸗ 
gangen. Sie iſt von der Maſorität der Stadtverordneten, von denen ſie 
urſprünglich ausgegangen war, von den Wahlmännern, von 28 Profeſ⸗ 
ſoren der Univerſität, ihre Senioren an der Spitze, und von den nam⸗ 
hafteſten Bürgern unterzeichnet. Die Zahl der Unterſchriften beträgt 
1012. (Elb. 3.) 

Königsberg, 25. Juli. [Beſchlagnahme.] Vorgeftern Abend 
wurde in der hieſigen Druckerei von A. Schwibbe die Druckſchrift: „Das 
Miniſterium Polignae vor dem Pairsgerichtshofe“ mit Beſchlag belegt. 
Es ſollen etwa 1000 Exemplare vorgefunden und von den Beamten 
mitgenommen ſein. Die Namen ſämmtlicher Setzer, ſo wie ihre Woh⸗ 
nungen wurden notirt. Sodann wurde auf eine ſchriftliche Ordre der 
Staatsanwaltſchaft Hausſuchung nach dem Manuſtript gehalten, das⸗ 
ſelbe aber nicht vorgefunden. 
hieſigen Buchhandlungen die Beſchlagnahme notificirt. 


ten pomm. 
ſchen Turnwahlbezirt zum Abgeordneten für den Turntag in Leipzig ge⸗ 
hlt worden. Er kam deshalb um e e 
der Gerichtsferien, vom 1. bis 9. Auguſt ein und erbot ſich, die etwa ent- 
ſtehenden Vertretungskoſten zu tragen. Wie die „Pomm. Ztg.“ hört, iſt 
ihm vom lönigl. Appellationsgericht zu Köslin ein ſolcher Urlaub ver⸗ 
weigert worden, da bei dem ausgeſprochenen Zwecke der Reiſe kein Grund 
vorliege, das dieuſtliche Jutereſſe dem nachzufetzen. 1 


Oeſtreich. Wien, 24. Juli. [Abgeordneten haus.] In 
der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes beantwortete der Polizei⸗ 
miniſter die Interpellation vom Graſen Kinsky und Genoſſen: Wie ſich 
die Internirungen mit dem Geſetze zum Schutze der perſönlichen Freiheit 
vertragen, und auf Grund welcher Verträge oder Vereinbarungen die 
Regierung dieſelben vornehme? Der Miniſter, deſſen Erklärung bereits 
ihrem weſentlichen Inhalte nach telegraphiſch gemeldet wurde, bemerkt: 
Die öſtreichiſche Regierung ſtehe der polnischen Frage in einer Doppel⸗ 
ſtellung gegenüber: Erſteus als Großmacht, zweitens als Grenzland zu 
dem inſurgirten Gebiet, mit deſſen Regierung ſich Oeſtreich in freund- 
nachbarlichen Beziehungen befinde. Nach dem Völlerrechte dürfen ne 
trale Mächte, ſelbſt anerkannten kriegführenden Mächten gegenüber, ihr 
Gebiet nicht dazu mißbrauchen laſſen, daß fie Truppentheilen, sit 
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daſelbſt ein Aſyl ſuchen, geſtatten, ſich zu einem neuen Angriffe v 
bereiten. Von der Erfüllung dieſer internationalen Pflicht lönne di 
reichiſche Regierung nicht abgehen, wenn es ſich nicht um die Kriegfi 
rung anerkannter Mächte, ſondern um eine Inſurrektion handle. Bei 
den Uebertretungen der öſtreichiſchen Grenze Seitens polniſcher Inſur⸗ 
genten ſei es für die Regierung ein Gebot der Nothwendigkeit, zu verhin⸗ 
dern, daß die Uebergetretenen ſich wieder über die Grenze zurückbegeben. 
Da zudem dieſelben größtentheils von allen Geldmitteln entblößt i 
fo ſei nicht die geringſte Garantie gegen das Wiedererſcheinen de 
getretenen auf dem Kampfplatz vorhanden. Es müſſe alſo de R 
rung, wenn ſie ihre internationale Pflicht erfüllen wolle, e 
1 12 


tereſſe der öffentlichen Sicherheit darum zu thun fein, die 
von der Nähe des Kampfplatzes zu entfernen. Die Regieru 10 
alſo zu der Maaßuahme der Internirung, wo eine Abſchiehun 
Heimath nicht zuläſſig war, weder beſonderer Verträge noch Bereinbg- 
rungen. Das Geſetz zum Schutze der perſönlichen Freihel 55 
nicht maaßgebend ſein. Beim internationalen Verlehre fi in ; 
völkerrechtliche Dagimen zur Geltung gelangen. Au deng Kom 

ein anderes Moment. Der Aſhlſuchende müſſe ſich die 
gefallen laſſen, welche ihm der das Asyl gewährende. Sat 
Sorge der Regierung, hierbei keine Bedingung zu teen, a 
Geiſte der beſtehenden Geſetze im Aid BL 12 Aue 

die Auseinauderſetzungen des Polizeiminiſters mit dem ff 


In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wu 
Langiewiez um Freilaſſung dem Antrage des Aus ch 
gierung zur geeigneten Berückſichtigung übergeben. 
Interpellationen eingebracht, betreffend den Ausbau, 
Brenner und die Loswählung von Yichtkathofifen t 
1 au Kultuszwecken der katholischen Kirche. N 
auf unbeſtimmte Zeit. ſuding msd . 
ur polniſchen Frage.] Die MR: bea au 
Gicht nachſtehende ‚officidfe Note: „Die polniſchs Argale 


Wie die „K. H. Z. hört, ſſt jammtlichen 
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Folge der ruſſiſchen Rückäußerungen auf die vom 24. Juni datirten De⸗ 
peſchen der drei Mächte unverkennbar in ein neues und ſehr bedeutungs⸗ 
volles Stadium; das ruſſiſche Kabinet hat mit jenen Rückäußerungen 
einen Standpunkt eingenommen, durch welchen die Angelegenheit, die den 
Gedankenaustauſch zwiſchen den drei Mächten und Rußland herbeiführte, 
recht eigentlich die Tragweite einer europäiſchen Frage erhält. Als ſolche 
erkennt ſie auch das öſtreichiſche Kabinet an, wie aus der ſoeben veröffent⸗ 
lichten Depeſche des Grafen Rechberg vom 19. Juli, gerichtet an die 
öſtreichiſchen Botſchafter in Paris und London, klar hervorgeht. Es iſt 
in dieſem ſo präcis gehaltenen Aktenſtücke genau die Linie angegeben, die 
unſer Kabinet in Bezug auf die weiteren Verhandlungen, welche es in 
der ſchwebenden Frage, ſei es mit England und Frankreich, ſei es mit 

zu führen hat, für ſich vorgezeichnet ſieht, und indem es ſeine 
Theilnahme an dieſen Verhandlungen auf den in jener Depeſche bezeich⸗ 
neten Boden ſtellt, wahrt es zugleich in wirkſamſter Weife mit den In⸗ 
tereſſen Oeſtreichs diejenigen des Friedens, der Ordnung und des Gleich⸗ 
gewichts in Europa.“ 

Wien, 25. Juli, Nachmittags. [Telegr.] Zubverläſſige Be⸗ 
richte aus Kopenhagen melden, daß die däniſche Regierung eine Be⸗ 
ſetzung Griechenlands durch fremde Truppen nicht verlange und daß der 
König Georg zur griechiſchen Kirche überzutreten beabfichtige. 


Frankfurt a. M., 24. Juli. [Die ſtändige Kom⸗ 
miſſion des deutſchen Abgeordneten ta abet die Mit⸗ 
glieder deſſelben und Alle, welche demfelben noch en wollen, zu 
einer Verſammlung auf den 21. und 22. Auguſt nach Frankfurt ein. 
Auf die Tagesordnung ſind, vorbehaltlich anderweiten Beſchluſſes der 
Verſammlung, geſetzt: 1) Schleswig⸗Holſtein, 2) das dertiche Intereſſe 
in Beziehung auf die polniſche Frage, 3) die Bedeutung der preußiſchen 
Verfaſſungskriſis für Deutſchland, 4) weitere Ausbildung der Organi⸗ 
ſation des Abgeordnetentags. 


Lübeck, 23. Juli. [Strafgeſetzbuch.] In der Bürger⸗ 
ſchaftsſitzung am 17. d. M. wurde der vom Senat vorgelegte Entwurf 
eines neuen Strafgeſetzbuches angenommen. Hierbei wurde ein aus 
Mitten der Bürgerſchaft geſtellter Antrag auf Abſchaffung der Todes⸗ 
ſtrafe mit großer Majorität abgelehnt. Ferner erklärte ſich die Bürger⸗ 
ſchaft für Beibehaltung eines Paragraphen, welcher das vom Senate aus⸗ 
nahmsweiſe geſtattete Hazardſpiel für ſtraflos erklärt, während das Ha⸗ 
zardſpiel im Uebrigen mit ſchwerer Strafe bedroht iſt. Mit Hinblick 
auf die Bank in Travemünde hatte ein Mitglied die Streichung dieſes 
Ausnahme⸗Paragraphen beantragt; die Bürgerſchaft lehnte dieſen Antrag 
ab, obwohl ſie entſchieden die Vorausſetzung kund werden ließ, daß der 
Senat die Konzeſſion für die Spielbank in Travemünde nach Ablauf der⸗ 
ſelben im Jahre 1875 nicht wieder erneuern werde. 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Juli. [Polenmeeting.] In der St. James⸗ 
Hall wurde geſtern ein zahlreich beſuchtes Meeting für die Sache Polens 
abgehalten, bei welchem das Unterhausmitglied Sir. J. V. Shelley den 
Vorſitz führte und der polniſche Graf Zamoyski wieder die Ueberzeugung 
ausſprach, daß England ohne einen Schuß oder Schwertſtreich, durch 
bloße Anerkennung des Rechtes der Polen it eine unabhängige ſtaat⸗ 
= iſt, 
J. V. Shelley) ſagte unter Anderem: N a 

Die polniſche Frage bedrängt uns nun ſeit 100 Jahren; die Lage jenes 
’ 8 iſt eine Gefahr für den Frieden Europg's; und jo ſchwierig daher 
auch die Erledigung des Gegenſtandes für die Politiker fein möge, ſo haben 
wir Engländer doch ohne Zweifel das Recht, uns zu verſammeln und unſere 
Meinung über die Unbilden Polens auszusprechen. Ich geſtehe, daß die letzte 
Debatte im Unterbanſe mir nichts weniger als Freude verurſacht hat. Die 
Miniſter ſprachen, als gingen ſie auf glühenden Kohlen; ſie hatten allem 
Anſcheine nach Furcht, etwas zu ſagen. Dies mag 9 9 la ſein, aber 
mich dünkt, daß Meetings wie das unſere beitragen können und wahrſchein⸗ 
lich werden, der Regierung, wenn fie etwas d ar geneigt iſt, einen Rück⸗ 

alt zu geben. Das einzige gute Reſultat der Debatte war Lord Palmer⸗ 
baus Antwort, daß die Regierung nicht ganz ſtill den Ereigniſſen zuſehen 
könne, weil die Stimmung im Parlament und im Lande zu erregt ſei, als 
daß die Regierung es wagen dürfte, gar nichts zu thun. Daß eine frühere 
Generation unſerer Landsleute die Kbeilung olens erlaubt hat, iſt der 
größte Schandfleck auf Englands Wappenſchilde; und an der Regierung iſt 
es, ihn wegzulöſchen. Man hat mich gefragt: „Soll etwa England für Po⸗ 
len Krieg führen?“ (Rufe: „Ja!“ und anhaltende Cheers.) Der Krieg iſt 
ein großes Unglück, aber es giebt etwas, das Individuen und Natio⸗ 
nen noch mehr zu ſcheuen haben und das iſt die Unehre (Cheers), und 
wenn ein fremder Gewaltbaber auf Englands Vorſchläge mit beleidi⸗ 
gendem Hohn antwortet, ſo ſollten unſere Miniſter nicht an das Elend 
des Krieges denken, ſondern ſich erinnern, daß es ihre Pflicht und Schuldig⸗ 
keit iſt, die Stellung Euglands als eine Macht erſten Ranges aufrecht zu 
halten. (Cheers.) Meine Meinung iſt, daß die Regierung, wenn fie zu 
weiteren Mn für dich ſchreiten wollte, die große Mehrheit von Ihrer Maj. 
Unterthanen für ſich haben würde. (Cheers.) \ 

Der Baronet ſchloß damit, daß er die Anwefenheit einer franzöſi⸗ 
ſchen Deputation anzeigte, die aus „achtbar“ ausſehenden Handwerkern 
Die Zigeuner. 
(Schluß aus Nr. 171.) 
Jetzt wird der Hauptmann von den erwachſenen Männern der Ge⸗ 
noſſenſchaft gewählt, wobei auf Familien, in denen die Hauptmanns⸗ 
würde ſchon einmal geweſen iſt, beſondere Rückſicht genommen wird. Iſt 
der Name des neuen Hauptmanns unter Jubel und Trompetenſchall 
ausgerufen, ſo überreicht man dem Gewählten auf bekränztem Teller 
einen mit Wein gefüllten Krug, der auf zwei über das Kreuz gelegten 
eigen ſteht, und bedeckt ſein Haupt mit den Zeichen ſeiner Winde, 
nem dreieckigen Hut mit ſilberner Quaſte. Der Hauptmann muß den 
Krug auf einen Zug leeren und dann in Scherben zertrümmern, er muß 
ferner eine unverbrüchliche Beobachtung der Zigeunergeſetze geloben und 
einen heiligen Baum pflanzen. Ein Schmaus, bei dem ſehr viel getrun⸗ 
ten, gesungen, getanzt und geſchoſſen wird, beſchließt die feierliche Hand⸗ 
lung. ede Bande hat eine ſogenannte Zigeunermutter, immer die 
left Frau, ohne deren Genehmigung nichts vorgenommen wird. In 
der Familie führt der Ehemann eine unbedingte Herrſchaft und ihm über⸗ 
liefert jeder ſeine ſammtliche Einnahmen. Die Heirathen erfolgen früh 
und immer vor dem Hauptmann, der aus einem irdenen Krug einige 
Tropfen Wein auf die vor ihm knieenden Brautleute gießt, den Krug 
daun auf ihre Geſundheit ausleert und ihn hoch in die Luft ſchleudert. 
a je mehr Scherben derſelbe beim Herunterfallen zerbricht, um fo grö- 
wird das Glück der Eheleute fein. 

Ihrem umherziehenden Leben find die Zigeuner bis auf den heuti⸗ 
gen Tag treu geblieben. Es hält außerordentlich ſchwer, fie in feſten 
Wohnſitzen anzuſiedeln. Ihre Sprache, der jedes Wort für Wohnung 
und Wohnen fehlt, ſcheint darauf hinzudeuten, daß ſie ewig ein Wander⸗ 
volk geweſen find. Von Ort zu Ort, von Land zu Land ziehend, wird 
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beſtand. Dieſelbe wurde von der Verſammlung mit Cheers begrüßt. 
Schließlich wurde eine Deputation ernannt, die Earl Ruſſell ihre Auf⸗ 
wartung machen und ihm vorſtellen ſoll, daß England verpflichtet ſei, für 
die Wiederherſtellung der Unabhängigkeit Polens, nöthigenfalls mit 
Waffengewalt, einzuſchreiten. 

— (Hungers noth in Irland.] Sir Robert Peel, erſter 
Sekretär für Irland, hat im Unterhauſe auf mehr als eine Interpella⸗ 
tion mit Beſtimmtheit erwidert, daß die Berichte über den in gewiſſen 
Theilen Irlands herrſchenden Nothſtand größtentheils auf Uebertreibung 
beruhen. Jetzt bringt die „Times“ eine Zuſchrift von einem proteſtan⸗ 
tiſchen Gentlemen aus Connaught, wonach in jenem Theil der Inſel 
eine buchſtäbliche Hungersnoth herrſcht. Es find wenigſtens in mehre⸗ 
ren Familien die kleinen Kinder aus Mangel an Nahrung geſtorben, 


während die Eltern und größeren Geſchwiſter von einer Handvoll Hafer⸗ 


oder Maismehl eine Woche lang das Leben zu friſten pflegen und wie 
die Schatten umherſchleichen. Er fragt, ob man ſo lange von Ueber⸗ 
treibung ſprechen wolle, bis der Hungertod allgemeiner geworden iſt? 
; — [Die Stimmung] iſt hier noch dieſelbe, wie ich ſie geſtern 
und vorgeſtern ſchilderte. Alles iſt gereizt und bitter, aber Jeder ſagt 
ſich, daß wir nichts Anderes thun können, als eine Fauſt in der Taſche 
zu machen. Mit Frankreich allein noch einmal einen Krieg gegen Ruß⸗ 
land unternehmen und zwar für nicht greifbare Intereſſen, ohne alle 
Ausſicht auf einen Vortheil für unſere Stellung in Europa, wäre ein ſo 
völlig unengliſches Wagniß, daß Niemand in England, ſei er Staats⸗ 
mann oder Shopteeper, es für möglich hält. Hierin liegt auch der 
Grund, weshalb die Geſchäfte im Ganzen von der Kriegsfurcht, welche 
den Kontinent ergriffen zu haben ſcheint, jo wenig leiden. (BH.) 
London, 24. Juli. [Parlament.] In der geftrigen Unterhausſitzung 
lenkte S. Fitzgerald die A ec des Hauſes auf die gegenwärtigen 
Beziehungen zwiſchem dem deutſchen Bunde und der dänischen Regierung. 
Bis vor Kurzem, bemerkte er, habe die Politik des jetzigen engliſchen Minf⸗ 
ſteriums eben ſo, wie die früherer engliſcher Miniſterien, darin beſtanden, die 
Rechte des Königs von Dänemark zu unterſtützen und den Vorwänden ent⸗ 
gegenzutreten, unter welchen der deutſche Bund geſucht habe, ſich in die in- 
neren Angelegenheiten Dänemarks einzumiſchen. Niemand habe dieſe Po⸗ 
litik entſchiedener unterſtützt, als der gegenwärtige Stagtsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen, und den von demſelben im April 1861 ausgeſprochenen Anſichten 
jet der vollſte Beifall derer zu Theil geworden, welche die Aufrechterhaltung 
der Unabhängigkeit Dänemarks wünſchten. Aus irgend einem der Welt un⸗ 
bekannten Grunde jedoch habe der an der Spitze des auswärtigen Amtes ſte⸗ 
hende edle Earl zu Ende des vorigen Jahres eine Politik eingeſchlagen, die 
durchaus nicht in Einklang mit der bis dahin von ibm und ſeinen Borgän- 
ern befolgten ſtehe. Earl Ruſſell babe der däniichen Regierung eine Ver⸗ 
aſſung für das Königreich Dänemark und die dazu gehörigen Gebietstheile 
vorgeſchlagen, ein Vorſchlag, den kein Menſch gebilligt babe und auf den von 
Seiten des däniſchen Bone eine entſchieden abſchlägige Antwort erfolgt ſei. 
Eine ſeltſamere Note ſei fürwahr nie abgefaßt worden, denn der Verfaſſer der⸗ 
ſelben geberde ſich, als ob er daäniſcher Premierminiſter ſei, während ex in Wirk⸗ 
lichkeit doch nur auswärtiger Miniſter einer befreundeten Macht ſei. Es ſei dies 
ein eben ſo gefährliches wie wunderliches und lächerliches Beginnen, da man Dä- 
nemark damit ſage, daß es nicht mehr auf die frühere Unterſtützung von Seiten 
feiner Bundesgenoſſen rechnen könne, und da es den Anſprüchen der deutſchen 
Höfe eine gewiſſe Sanktion und ein gewiſſes Gewicht verleihe. Dänemark 
A in Folge davon irgend etwas thun me, und es habe dies durch den 
Erlaß vom 30. März gethan. Die Aufrechtergaltung der dänischen Krone 
ſei von der größten Wichtigkeit für Europa. Wenn die engliſche Regierung 
erklärte, daß der bd e Bund nicht unter dem Vorwande der Wabrung von 
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rung die Hände in den Schooß lege und den Ereigniſſen ihren Lauf laſſe, fo 
würden vielleicht in ein Paar Wochen öſtreichiſche Truppen auf däniſchem 
Gebiete ſteben und Blut vergoſſen werden. Dann werde auch Rußland auf 
dem Schauplatze auftreten, und es laſſe ſich unmöglich vorausſagen, wie die 
Sache endigen werde. Hoffentlich werde der Premier dem Hauſe die Ver⸗ 
ſicherung ertheilen, daß die Regierung dem Gegenſtande ihre ernſtliche Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden und nicht geſtatten werde, daß der deutſche Bund die 
Unabbängigleit Dänemarks bedrohe. — Lord Palmerſton: Es handelt ſich 
hier um eine der verwickeltſten Fragen, welche je die Aufmerkſamkeit der euro⸗ 
pälſchen Stagtsmänner in Anſpruch genommen baben. Ich will mich hier 
nicht weitläufig auf die ſogenannte ſchleswig⸗bolſteiniſche Frage einlaſſen, 
ſondern nur jo viel bemerken, daß diejenigen, welche fie vom deutſchen Stand⸗ 
punkte aus verfechten, bis auf das Jahr 1640 zurückgehen. Auch ich muß 
mich durchaus zu der Anſicht bekennen, daß die Aufrechthaltung der Unab⸗ 
hängigkeit und Integrität der däniſchen Monarchie in hohem Grade im In⸗ 
tereſſe der Politik Großbritanniens liegt. Die däniſche Monarchie iſt nicht 
groß; allein fie beſitzt eben jo gut ihre Rechte, wie die größeren Staaten, und 
die Aufrechterhaltung ihrer Unabhängigkeit und Integrität iſt vermöge der 
eographiſchen Lage des Landes von heſonderem Intereſſe für England. Die 
nicht, daß ein Umſchwung in den Anſichten Earl Ruſſells eingetreten ſei, 
8 eine durchaus irrige. Sein Vorſchlag von 1861 ward verworfen, gehört der 
eſchichte an und iſt jetzt von keiner praktiſchen Bedeutung mehr. Die ſtets 
von uns And de der Stellung war die, daß wir Holſtein als unzweifel⸗ 
haftes Mitglied des deutſchen Bundes betrachteten und ſomit annahmen, 
daß dem deutſchen Bunde das Recht 8 in demſelben Grade und in der⸗ 
ſelben Weiſe die a eee Holſteins wahrzunehmen, wie die der übri⸗ 
gen Mitglieder des deutſchen Bundes, und daß der König von Dänemark 
nicht befugt ſei, in Zaun auf Holſtein irgend etwas zu verfügen, was mit 
den Grundrechten und Privilegien des deutſchen Bundes in Widerſpruch 
ſteht. Was jedoch Schleswig betrifft, ſo behaupten wir, daß der deutſche 
Bund keine Rechte hat. Die ſchleswig'ſche Frage iſt unzweifelhaft eine völker⸗ 


Felde, als in einem Hauſe ſchlafen. Geſellig iſt er, weshalb man ihn 
immer in Banden ziehen ſieht. Begegnet man einem einzelnen Zigeuner, 
ſo iſt es entweder ein Kundſchafter oder ein Ausgeſtoßener. Fürchterlich 
über alle Begriffe iſt ihm das Gefängniß, weil es ihn an einen beſtimm⸗ 
ten Ort feſſelt. Um ſich der Haft zu entziehen, macht er die weiteſten 
Märſche und vermeidet ſorglich jeden Ort, wo ſeiner Freiheit eine Gefahr 
drohen köunte. Faſt ebenſo ſehr wie die Freiheit liebt er die Unordnung 
und den Schmutz. Selbſt die Frauen vernachläſſigen die Pflege des 
Haares im höchſten Grade und gehen liederlich und zerlumpt umher. Wenn 
der Zigeuner Stiefel trägt, ſo geſchieht es blos, um ſich vor ſeines Glei⸗ 
chen hervorzuthun. Man lann oft ſehen, daß vorn die Fußzehen hervor⸗ 
gucken, und am Abſatze glänzen llirrende Sporen. Ueberhaupt lieben 
beide Geſchlechter den Putz leidenſchaftlich. Die Frauen gefallen ſich in 
grell bunten Gewändern, und namentlich wird ein mehrfarbiges Tuch 
um den Kopf nie bei ihnen vermißt. Der Mann trägt am liebſten einen 
grauen oder braunen Hut mit irgend einer Feder, einen Rock oder Pelz 
mit grünem Kragen und Aufſchlägen von derſelben Farbe, und lange über 
die Beinkleider gehende Stiefel. Die grüne Farbe zeigt an, daß er ein 
ee Mann iſt, Löcher und Riſſe darf ſein Anzug haben, jo 
viel er will. 


„Kann der Zigeuner feine Koſt frei wählen, jo wird er recht fettes 
Fleiſch eſſen. Leckerbiſſen find für ihn Igel, Eichhörnchen, Füchſe, Hüh⸗ 
ner, junge Gänſe und Enten. Um Federvieh zu fangen, führt er ftets 
Angelhaken und Angelſchnüxe bei ſich, die er gelegentlich auch nach blei⸗ 

chender Wäſche auswirft. Der Igel wird mit dazu abgerichteten Hun⸗ 
den gefangen, reichlich mit Knoblauch oder Zwiebeln geſpickt und bei 
einem hellen Feuer am Spieß gebraten, oder mit Eſſig und Zwiebeln 
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rechtliche und europäiſche Frage, und der deutiche Bund hat kein größere, 
Hecht, vorzuſchreiben, was mit Schleswig, als was mit Spanien, P 
England, Rußland oder irgend einem anderen unabhängigen Staate 
werden ſoll. Unzweifelhaft aber ein ſehr beträchtlicher Theil der 
völkerung Schleswigs aus Deutſchen, und es iſt daher nicht unnatürlich, ja, 
vollkommen gerechtfertigt, daß der deutſche Bund ein Intereſſe an der Lage 
der deutſchen Bevölkerung nimmt, und er iſt befugt, dem Könige von Däne⸗ 
mark Vorſtellungen zu machen und von ihm zu verlangen, daß er die deutſche 
Bepölkerung Schleswigs den Grundſätzen der Billigkeit gemäß auf gleichen 
Fuß mit der däniſchen ſtellen werde. Doch das iſt ein Gegenſtand, welcher 
die Anwendung von Waffengewalt nicht rechtfertigt. Was Holitein und das 
Märzpatent angeht, To iſt die däniſche Regierung mit Ausarbeitung einer 
Antwort auf die von dem deutſchen Bunde erbobenen Einwände be⸗ 
ſchäftigt und der deutſche Bund wird dieſe Antwort in Erwägung zu 
iehen haben. Nun iſt es allerdings richtig, daß eine Bundes⸗Exekution 
aher d. —7 falls der König von Dänemark nach Ablauf von ſechs 

ochen 
dote von Talleyrand ein, der, als er wünſchte, daß der Bundestag irgend 
etwas nicht thun möge, was er als nachtheilig für das Intereſſe Frankreichs 
betrachtete, den franzöſiſchen Geſandten in Frankfurt inſtruirte, er möge in 
den Bundestag dringen, daß er nicht mit zu großer Ueherſtürzung bandle. 
Nun iſt aber Ueberſtrzung nicht gerade der charakteriſtiſche n des deut⸗ 
ſchen Bundes (Heiterkeit), und ich bin überzeugt, daß der geſunde Sinn des 
dentſchen Bundes und ſeine Anſichten über den europäiſchen Frieden ihn nicht 
leicht zu einem Schritte treiben werden, ben gan andere Folgen haben könnte, 
als die, an welche man zunächſt denkt. Wenn es irgend eine Macht giebt, 
die aus allgemeinen politiſchen Nückſichten abgeneigt ſein muß, die eutzund⸗ 
lichen Elemente in Europa in Brand zu ſtecken, ſo iſt es Oeſtreich. Wir 
dürfen uns die Thatſache nicht verhehlen, daß dem Streben Deutichlands, 
Schleswig mit Holſtein zu vereinigen, der Wunſch nach einer deutſchen Flotte 
und das Verlangen, aus Kiel einen deutſchen Seehafen zu machen, zu Grunde 
liegt. Dieſe ſche der Deutſchen mögen ſehr erklärlich ſein; das iſt aber 
kein Grund, weshalb ſie die Unabhängigkeit und die Rechte Dänemarks zu 
einem Zwecke verletzen dürften, der, ſelbſt wenn ſie ihn erreichten, die Er⸗ 
wartungen derer, welche ihn 1 nicht verwirklichen würde. ir, ſo 
wie alle verſtändigen Leute in Europa — Frankreich und Rußland mit ein⸗ 
geſchloſſen — wünſchen die Aufrechterhaltung der Integrität und der Rechte 
Dänemarks, und wir hegen die Ueberzeugung —ich zum wenigſten hege ſie —, 
daß, wenn ein gewaltsamer Verſuch gemacht würde, dieſe Rechte zu beein⸗ 
trächtigen und dieſe Unabhängigkeit anzutaſten, es ſich zeigen würde, daß die, 
welche dieſen Verſuch machten, nicht mit Dänemark allein zu kämpfen baben 
würden. Ich glaube nicht an die Anwendung von Waffengewalt und kann 
dem Hauſe die Verſicherung ertheilen, daß Ihrer Majeſtät Regierung ſich 
nach Kräften beſtreben wird, die ſtreitenden Parteien zu bewegen, daß ſie 
die Frage innerhalb der Grenzen der diplomatiſchen Unterhandlungen halten. 

ch fürchte weder für die nächſte, noch für die fernere Zukunft einer aus der 
Dae u Frage entſpringende ernſtliche Geſabr für den euro 

äiſchen Frieden. 

London, 25. Juli. [Telegram m.] Die Regierung veröffentlicht 
drei auf die polniſche Frage bezuͤgliche Aktenſtücke, namentlich die De- 
peſche des Grafen Rechberg an den Grafen Apponyi vom 19. d. und 
einen Bericht Lord Napier's über eine Konferenz, die er am 18. d. M. 
mit dem Fürſten Gortſchaloff gehabt und in welcher dieſer, die polniſche 
Frage als eine innere auffaſſend, den Weſtmächten ein Recht der Ein⸗ 


miſchung abſprach. 
Frankreich. 


Paris, 23. Juli. [Die ruſſiſche Antwort.] Alle Blätter 
beſchäftigen ſich mit der ruſſiſchen Antwort. Das „Journal des Debats“ 
betrachtet ſie als ein äußerſt ſchwaches Altenſtück, welches wieder einmal 
den Verfall der Diplomatie beſtätige. Die „Opinion nationale“ meint, 
Fürſt Gortſchakow habe mit feinem Spott die Sprache der drei Mächte 
buchſtäblich genommen und ſtelle ſich fo an, als ob ihren eigentlichen 
Sinn gar nicht verſtanden habe. Mittelſt dieſes einfachen und übrigens 
vollſtändig berechtigten Verfahrens habe er ein Dokument in den höflich 
ſten Formen hervorgebracht, welches von blutiger Ironie zugleich aber 
untadelhaft ſei. Der ſchwache und zweideutige Charakter der diplomati⸗ 
ſchen Jutervention der drei Mächte habe dieſe illuſoriſche Behand⸗ 
lungen ſehr leicht gemacht. Herr Gueroult führt weiter aus, daß 
das Schickſal der polnischen Frage jetzt vollſtändig in den Händen 
Oeſtreichs ſei. Wenn dieſes im Verein mit Frankꝛ eich der 
wuth Rußlands einen organiſirten Widerſtand entgegenſetze, ſo würde es 
ſich dadurch in der Geſchichte einen ganz neuen Horizont für ſeinen be⸗ 
rechtigten Ehrgeiz öffnen. Wenn es zurückweiche, ſtelle es in bedentlicher 
Weiſe feine Zufunft in Frage, denn es werde ſich alsdann zwiſchen dem Un⸗ 
willen Rußlands befinden, welches ſtets der Jahre 1855 und 1863 eingedent 
bleiben werde, und dem der franzöſiſchen Demolratie, welche ihm nie verzeihen 
und tauſend Gelegenheit finden würde, ihm das zu zeigen. Der Artikel ſagt 
ſchließlich: „Was Frankreich betrifft, joift für daſſelbe eine entſcheidende Prü- 
fung, für feine Regierung eine entſcheidende Kriſis eingetreten. Die Sache 
Polens iſt tief populär, die Sympathien, welche ſie erweckt, hängen an 
den Wurzeln zuſammen, aus denen die Popularität) des Kaiserreichs 
hervorgegangen iſt. Eine entſchiedene Niederlage, eine anerkannte Ohn⸗ 
macht in dieſem empfindlichen und ſchmerzlichen Punkte käme, dem Ge- 
fühle der Volksmaſſe nach, einem wirklichen diplomatiſchen Waterloo 
gleich. Alle Gründe, welche man von der Klugheit, der Schwierigkeit, 
der Unmöglichkeit herleiten würde, würden nicht angenommen werden. 
Das Kaiſerreich muß ſtark ſein. Wenn eine Regierung von einer Na⸗ 
tion, wie Frankreich, die ſouveräne Verfügung über alle militärischen und 
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Patent nicht zurücknähme. Dabei aber fällt mir eine Anek⸗ 


Aſche und darüber mit Laub und Erde bedeckten Loche geſchmort werden 
kann. Zum Salat wird Löwenzahn genommen, und mit Eſſig, Milch 
und grob geſchnittenen Zwiebeln bereitet. Geiſtige Getrünte find den 
Zigeunern jedes Alters und Geſchlechts unentbehrlich, ſchon die Kinder 
im zarteſten Alter werden an fie gewöhnt. Wein gilt für beſſer als 
Branntwein, der als Univerſalheilmittel betrachtet wird, Bier für ſchlech⸗ 
ter. Der unmäßigſte tägliche Genuß geiſtiger Getränke ſcheint dem Zi⸗ 
geuner nichts zu ſchaden und ihn blos vorübergehend zu berauſchen. Den 
Tabak raucht, ſchnupft, kaut und ißt er. Eine Zigeunerin kann jo gut 
wie eine Ziege den ganzen Inhalt einer großen Schnupftabalsdoſe mit 
Vergnügen aufeſſen. Krankheiten kennen dieſe geſtählten, von früheſter 
Jugend an durch Wind und Wetter, Froſt und Hitze, Hunger und Durft 
abgehärteten Leute wenig. Sie ſterben regelmäßig den natürlichen Tod 
der Alterſchwäche, wenn ſie nicht früher etwa durch einen Unfall ums 
Leben kommen. 


In allen europäiſchen Ländern zeigt der Zigeuner denſelben mora⸗ 
liſchen Charakter, dieſelben Gewohnhellen, daſchen Lafer Zaftrent 
und unachtſam, iſt der Zigeuner klug und verſchmitzt, von ſcharfer Be⸗ 
obachtungsgabe, von ſeltenem Verſtande, aber ohne alle ogenannte Schul⸗ 
bildung. Er iſt ein geborener Spion und man hat ihn deshalb häufig 
dazu benutzt. Obgleich Furcht und Feigheit ihn beherrſchen, wird er 
leicht frech und grob und dann gleich wieder höflich, geſchmeidig und ſelbſt 
kriechend. Er iſt ſehr begehrlicher Natur, üppich und verſ 4 
aber auch der größten Entbehrungen fähig, wenn die Umſtände fte ge- 
bieten. Gegen feine Kinder iſt er fo zärtlich, daß er dadurch f 
wird. Ehrgefühl iſt ihm völlig fremd. Arbeitsſcheu und Faulheit, 
Leichtſinn und Lügenhaftigleit find nebſt Graumſamteit gegen Thiere 


gedämpft. Der Fuchs dagegen muß erſt einige Tage in fließendem ſeine gewöhnlichen Fehler, Daulbarkeit und Anhänglichkeit gegen Wohl 


der Zigeuner, wenn er freie Wahl hat, immer lieber im Walde oder im Waſſer liegen, bevor er in einem tüchtig ausgeheizten, mit glühender thäter feine hervorſtechendſten Tugenden. 


finanziellen Kräfte erhalten hat, | i > Hi igni 
hat, ſo muß ſie auf der Höhe aller Ereigniſſe 
und aller Bedürfniſſe ſtehen. So wie A die 4 5 Frage heute dar⸗ 
ſtellt, iſt fie die ernſteſte, welche ſeit 1815 die Ereigniſſe aufgeworfen ha⸗ 
ben. Wenn es Rußland gelingt, Polen zu erdrücken, werden die Folgen 
unermeßlich fein, es wird alle Früchte des Krimkrieges vernichten; es 
wird Preußen dominiren; es wird ſeinen Einfluß auf Oeſtreich wieder 
erwerben; es wird England annulliren; es wird Frankreich iſoliren und 
wenn es ihm beliebt, ſeine Projekte auf den Orient wieder aufnehmen.“ 
Noch lebhafter ſprechen ſich das „Siecle“, die „Patrie“ und andere Dlät- 
ter aus. Nur Girardin in der „Preſſe“ beharrt bei der Anſicht, daß 
nichts zu thun ſei, wie er dies von Anfang an vorausgeſagt habe. — Der 
3Patrie“ zufolge wäre der von Herrn Drouin de Chuis in detaillirter 
usführung den beiden Mächten vorgeſchlagene Antwortsentwurf bereits 
heute nach Wien und London abgegangen, und man erwartet nun von 
dort die Zuſtimmung. ene 

Paris, 24. Juli. Ta ges notizen. Die fünf feſtgenom⸗ 
menen Aunis⸗Paſſagiere find, wie die „France“ meldet, in das Gefäng⸗ 
niß von Chambery gebracht worden. — Aus Breſt meldet die „France“ 
die Ankunft der Kriegsgefangenen aus Mexiko. Sie ſind auf den Fre⸗ 
gatten „Darien“ und „Ceres“ herübergebracht worden und ſollen nun 
ins ſüdliche Frautreich, deſſen Klima dem mexikaniſchen mehr entſpricht, 
verwieſen werden. Es ſind 100 Offiziere und 350 Unteroffiziere und 
Gemeine. — Die Fregatte „Renommse“, welche mehrere Jahre in den 
chineſiſchen Gewäſſern geweſen, iſt vorgeſtern in Breſt angekommen. — 
Dem Polen⸗Komité in Paris iſt die vertrauliche Weiſung zugegangen, 
von jetzt an ſowohl in ſeinem öffentlichen Auftreten und Wirten, als auch 
in der Organisation ſeiner Unter⸗Komités etwas weniger geräuſchvoll 
vorzugehen. — Man hat in Vincennes einen Trauergottesdienſt für die 
Gefallenen der Juli⸗Revolution verhindert, weil derſelbe zugleich Anlaß 
zu einer großen Demonjtration für Polen geben ſollte. Den Journalen 
ft verboten worden, davon zu ſprechen. — Der, Courrier du Dimanche“ 
erklärt, officiel das Gerücht dementiren zu können, nach welchem Däue⸗ 
marl eine Occupation Athens durch die Truppen der Schutzmächte zur 
Bedingung der Abreiſe des neuen Königs von Griechenland gemacht hätte. 
Derſelbe werde vielmehr in der erſten Hälfte des Septembers, nur vom 
Grafen Sponneck begleitet, in ſeiner Hauptſtadt eintreffen. 

Paris, 25. Juli, Vormittags. [Telegr.] Nach dem „Me- 
morial diplomatique“ würden die drei Mächte identiſche Noten nach 
Petersburg ſenden. Dieſelben würden kein Ultimatum enthalten; es 
würde aber durch fie die Distuſſion als geſchloſſen zu betrachten ſein. 


Jtalie n. 0 
Turin, 23. Juli. [Freilaſſung.] Die an Bord des fran⸗ 
zöſiſchen Schiffes „Aunis“ in Genna verhafteten fünf Perſonen ſind 
heute an der italieniſch⸗franzöſiſchen Grenze beim Mont Cenis den fran⸗ 
zoſiſchen Behörden ausgeliefert worden. Letztere haben ſie ſofort in Ver⸗ 
rſam genommen und werden ſie ſo lange feſthalten, bis auf die von 
Seiten der Turiner Regierung ausgegangene Auslieferungsforderung ein 
Entſcheid erfolgt iſt. Frankreich wird eine Unterſuchung über die Anz 
weſenheit dieſer Brigantenchefs an Bord eines franzöſiſchen Schiffes 
anſtellen. 
Re iſen nach Rußland.] Die amtliche Zeitung des König⸗ 
reichs enthält eine Mittheilung des italieniſchen Generalkonſuls in Odeſſa, 
derzufolge die dortigen Konſuln von Seiten der ruſſiſchen Civilbehörden 
benachrichtigt worden ſind, daß auf höheren Befehl von nun an der Ein⸗ 
gang in das ruſſiſche Gebiet allen Ausländern unterſagt iſt, deren Päſſe 
entweder nicht von den auswärtigen ruſſiſchen Agenten viſirt oder mit 
einem über ein Jahr alten Viſa verſehen ſind. Es ſoll von jetzt, ſelbſt 
auf Verwenden der betreffenden Konſuln, keine Ausnahme von dieſer all⸗ 
gemeinen Regel mehr geſtattet werden. b a IE ER 
Turin, 24. Juli. Die Geſundheit Garibaldi's iſt laut 
Nachrichten der hieſigen Blätter beinahe vollſtändig wieder hergeſtellt. 
Neapel, 24. Juli. Die Inſtruktion in dem Prozeſſe ger 
gen die Bande Pilone's iſt beendet und die Sache wird nächſtens 
vor die Aſſiſen kommen. Die Zahl der Angeklagten betrügt 113. 
In Rom iſt die erſte Nummer eines im Geheimen ge⸗ 
— Wochenblattes erſchienen, welches den Titel „Roma, o morte 
rt. 


Rußland und Polen. a 

Ul Aus Rußland (Gouvernement Petersburg), 21. Juli [Der 
finniſche Landtag; Reife des Kaiſers; Reformen: Frei⸗ 
willigenkorps.] Für den im September zu eröffnenden Landtag in 
Finnland ſtellt die „Helſ. Dag.“ ein Programm auf, in dem folgende 
drei Punkte beſonders hervorragen: 1) Periodiſch — wo möglich alljähr⸗ 
lich — wiederkehrende Landtage; 2) Für die Abgeordneten oder Landes⸗ 
vertreter das Recht, Anträge ganz unabhängig von den Regierungsvorla⸗ 
gen und im Sinne des Rechts, welches Alexander I. dem Landtage in 
Borgo zugeſtanden, ftellen zu dürfen; 3) Vollkommene Finanzlontrolle. 


. Der Erwerbszweige der Zigeuner giebt es viele. Die erſte Stelle 
nimmt die Muſik ein, für die ſie ein außerordentliches Talent bejigen. 
de werden von Jugend auf praktiſch geübt, ſpielen namentlich die Geige 
mit Meifterihaft und wiſſen ſelbſt der Maultrommel wunderbare Laute 
u entlocken. Ihre eigentliche Muſit iſt melodieenreich, feurig, wild, 
rmiſch und daun wieder zart, janft, weich und wehmüthig. 
in D und Schmiede erfreuen ſie ſich eines wohlbegründeten Rufes, 
lich in oBeflechten aller Art find ſie geſchickt und ſchnitzeln auch vortreff⸗ 
und Holz. Lernen ſie ein Handwerk, ſo üben ſie es nur nothgedrungen 
nebenbei aus. Allen ſchweren, den Körper anſtreugenden Arbeiten 
gehen fie vorſichtig aus dem Wege. Wegen der Gelentigkeit und Big, 
amkeit ihrer Glieder ſind ſie ausgezeichnete Tänzer und Seiltänzer. Auf 
Bi ſieht man fie ſelten, mit Puppentheateru wiſſen 
umzugehen. 5 
Als ſie in Deutſchland einwanderten, hingen ſich Diebſtahl und 
Raub, Mord und Brand an ihre Ferſe. Der Schrecken, den fie ber- 
iteten, war um jo größer, als das Volt diefe fremdartigen wilden Ge⸗ 
ſellen mit abergläubiſcher Scheu betrachtete. Ihre ungewöhnliche Fer⸗ 
eit im Erlernen fremder Sprachen, ihre angeblichen ärtzlichen Kennt⸗ 
us ihre Tasche ef 5 ke Ai 1 5 Auen 
Wi e zu Zeiten 
b ce, de ü den Jahren 1744 und 1715 in dem ſächſiſchen 
fe Lugau vorkamen. Der eben erſchienene neunte Theil des neuen 
Bitapat (Yeipzig Brockhaus) erzählt fie unter dem Titel: Die Ziegenner 
im Streitwald. Faſt anderthalb Jahre lang ſtahl eine Bande den 
von Lugau ihr kleines Vieh, brandſchatzte ſie und warf ihnen, 
ai fie nichts mehr zu geben vermochten, Dr 1 25 Dee 2 5 5 
Fun N ie am helle 6 
e en n e ir g bten und Geld erpreßten. Ein 
nernhöfe eindrangen, Lebensmittel raubten WE i wied 
Schullehrer war ihr Sekretär, ein Förſter ihr Hehler. Endlich wurde 


Als 


3. 


— Ohne Garantien für dieſe drei Punkte, meint das betreffende Blatt, 
fei eine Verfaſſung in unſern Tagen ſchlechter, wie gar keine. Ein Pe⸗ 
tersburger Blatt witzelt über dies Programm und meint beſonders in 
Bezug auf Punkt drei, wegen der Finanzkontrolle, man begreife gar nicht, 
wie Finnland dazu komme, ſich um die Finanzlage Rußlands ſo ſehr und 
ſpeciell zu kümmern, da doch bekanntlich dies Land jo viel wie nichts zum 


Staatsfonds beitrage und faſt gar keine Abgaben, wenigſtens keine direkt | 


ten, bezahle. — Wie verlautet, werden vom Finnländiſchen Adel im Verein 
mit den übrigen drei Ständen, Geiſtlichkeit, Städter und Bauern, groß⸗ 
artige Anſtalten zum Empfange des Kaiſers getroffen, der zum (14.) 
26. Juli mit andern hohen Gäſten das Luftlager bei Parola⸗Malm be⸗ 
ſuchen will. — Für die baltiſchen Provinzen ſind verſchiedene Reformen 
bereits in Wirkſamteit getreten, andere liegen noch im Entwurfe vor. 
So hatte z. B. in Kurland der indigene Adel bisher nicht nur alle höhern 
Staats- und Verwaltungsämter inne, ſondern er uſurpirte auch die Aem⸗ 
ter der Kirchenräthe und Schulkollegien für ſich ſelbſt in denjenigen | 
Kirchſpielen, wo er gar nicht anſäſſig war, ſondern nur einen Pfand⸗ 
oder Arendebeſitz hatte. Von nun an können als Kirchen- oder Vorſteher 
auch andere als zum indigenen Adel Gehörige gewählt werden, und dieſer 
darf ſolche Stellen in Kirchſpielen, wo er nicht wirtlich anſäſſig ift, gar 
nicht mehr annehmen. — Es hat ſich in verſchiedenen Departements die 
Abſicht kund gegeben, Freiwilligentorps zu bilden, die ſich dann in der 
Nähe der Hauptſtadt vereinen und unter Leitung von Offizieren, die ihnen 
von der Regierung gegeben werden, auf den Kampfplatz der Inſurrektion 
ſich begeben und gegen die Aufſtändiſchen in kleineren Abtheilungen zu 
800 bis 1200 Mann ſo operiren wollen, daß ſich dieſe Abtheilungen 
nach Erforderniß ſchnell zu größeren Maſſen zuſammenziehen können. 
Dieſe Anerbietungen ſollen indeß mit dem Bemerken zuruckgewieſen wor⸗ 
den ſein, daß man den guten Willen zwar anerkenne, daß aber zu einer 
derartigen Hülfe durchaus kein Bedürfniß vorliege, indem die abgeſandten 
und noch disponiblen Truppen vollkommen ausreichten, um den Auf⸗ 


ſtand niederzuwerfen. 
Der Aufſtand in Polen. 

Warſchau, 25. Juli. Die ruſſiſche Regierung verbietet die Be⸗ 
theiligung an der von der Umſturzpartei ausgeſchriebenen Zwangsanleihe. 
— Wegen Verſuchs, den Polizeibeamten Fritſche zu ermorden, wurden 


heute vier polniſche Nationalgendarmen gehängt. 

Von der polnischen Grenze, 24. Juli, wird der „Oſtſ. Z.“ 
geſchrieben: Die Kreiſe Pultusk und Oſtrolenta, im Gouvernement Plock, 
waren vom 14. bis 16. d. M. der Schauplatz hartnäckiger und blutiger 
Kämpfe. Es galt die Vernichtung des Jaſinskiſchen Inſurgentenkorps, 
das ſich nach dem Gefecht bei Zambrowo am 9. mit dem Wawerſchen 
Korps vereinigt hatte und dadurch bis zur Stärke von 2300 Mann an⸗ 
gewachſen war. In dieſem Zwecke hatten die Ruſſen aus Lomza, Oſtro⸗ 
leuka, Przasnyſz, Pultust und Warſchau ein Truppenkorps von nahe 
an 3000 Mann mit 4 Geſchützen zuſammengezogen und die vereinigten 
Juſurgentenlorps, über welche Jaſinski den Oberbefehl führte, ſchon 
mehrere Tage hindurch unabläſſig verfolgt. Am 14. kam es zwiſchen 
den Dörfern Komorowo, Dombrowa und Sadhykrecz, im Kreiſe Pultusk, 
in der Nähe des Komorower Waldes, zum Treffen. Der Kampf begann 
um 7 Uhr früh und dauerte faſt ohne Unterbrechung bis 10 Uhr Abends. 
Er entſchied ſich zu Gunſten der Ruſſen, indem die Inſurgenten, überall 
aus ihren Stellungen verdrängt, in wilder Flucht ihre Rettung ſuchten. 
Vom Dunkel der Nacht begünſtigt, gelang es den Inſurgenten, der Ver⸗ 
folgung der Ruſſen glücklich zu entgehen. Der größere Theil derſelben 
wendete ſich nach dem Dorfe Porzendzie, kleinere Gruppen entflohen nach 
dem Dorfe Grodek. Von den Inſurgenten waren gegen 200 getödtet 
und über 100 verwundet. Gegen 50 Verwundete blieben auf dem 
Kampfplatz zurück. Unter den Getödteten befinden ſich die Anführer 
Gromaſzewski und Sikorski, unter den Verwundeten der Hauptanführer 
Jaſinski, der von einer Kugel in der Schulter getroffen iſt. Die Ver⸗ 
luſte der Ruſſen find wenig geringer als die der Inſurgenten. Nachdem 
die Ruſſen ſich von der Anjtrenguug des Kampfes etwas erholt hatten, 
begannen ſie bei anbrechendem Morgen die Verfolgung der Inſurgenten. 
Um 2 Uhr Nachmittags holten ſie die Schaar ein, die ſich nach dem 
Dorfe Grodet geflüchtet hatte. Dieſe Schaar zählte etwa 150 Mann. 
Sie wurde theils niedergemacht, theils gefangen genommen, nur wenige 
entkamen durch die Flucht. Das geflüchtete Hauptkorps der Inſurgenten 
wurde erſt am 16. bei dem Dorfe Porzendzie aufgefunden. Der Kampf 
der ſich hier entſpann war faſt eben ſo hartnäckig und blutig wie bei Ko⸗ 
morowo. Er endete mit abermaliger Niederlage und Zerſprengung des 
Inſurgentenkorps, deſſen Führung, nach der Verwundung Jaſinski's, 
Wawer übernommen hatte. Die Verluſte der Inſurgenten in dieſem 
Gefecht werden auf etwa 120 Todte und 80 Verwundete angegeben. 
Wenn auch das Jaſinstiſche Korps nach dieſen ſchweren Niederlagen ſich 
wieder ſammeln und jeine Operationen fortſetzen wird, fo wird es doch 
die in ſeinen Reihen entſtandenen Lücken nicht ſobald wieder ausfüllen 
können. Auf ihrem Rückmarſche nahmen die ruſſiſchen Truppen, die 


— n end en , e 
die ganze Bauernſchaft der dortigen Gegend gegen ſie aufgeboten, und es 
15 7 a auf das Förſterhaus, in dem ſie eine Zuflucht ge⸗ 
funden hatten. Auf beiden Seiten gab es Todte, aber Gefangene konn⸗ 
ten wenige gemacht werden, da die Zigeuner ſich durchſchlugen. Lugau 
war jetzt wenigſtens von ihnen befreit. 

Vor ſchweren Verbrethen hüten ſich die heutigen Zigeuner. In 
Gegenden, wo noch viel Aberglaube herrſcht, verüben ſie als Traumdeuter, 
Wahrſager und Schatzgräber viele Betrügereien. Auch Geheimmittel 
gegen Viehkrankheiten, Mißernten und Feuersbrünſte verkaufen fie. Ihre 
Diebſtähle beſchräulen ſich in der Regel nur auf Kleinigleiten, auf Cß⸗ 
waaren, Kleidungsſtücke und andere nothwendige Bedürfniſſe. Daß ſie 
früher häufig Kinder geſtohlen haben ſollen, dürſte wohl in das Gebiet 
der Sage zu verweiſen ſein. Sie ſind immer mit eigenen Kindern reich⸗ 
lich geſegnet geweſen und dieſe Zigeunerkinder laſſen ſich zu den Künſten, 
welche dieſes Volt betreibt, weit beſſer abrichten, als chriſtliche Kinder. 


Liebich theilt in ſeinem Werke einige der gebräuchlichſten Betrüge⸗ 
reien mit, die von Zigeunern begangen werden. Hat einer einen alten 
Bauer ausfindig gemacht, dem mit Vorſpiegelungen eines verborgenen 
Schatzes beizukommen it, jo ſucht er ihn zu einer Zeit auf, wo die übri⸗ 
gen Hausbewohner im Felde arbeiten, Der Bauer wird kirre gemacht 
und ſchafft eine Geldſumme herbei, die zur Hebung des Schatzes unbe⸗ 
dingt nöthig iſt. Er muß ſich ins Bett legen und das Geld wird in ein 
Tuch gebunden unter fein Kopfliſſen gelegt. Iſt das geſchehen, jo lüßt 
der Zigeuner ihn feine Lage ändern, weil ſie noch nicht ganz recht ſei und 
dabei nimmt ihm der Betrüger das Geld weg und ſchiebt einen Stein 
oder einen andern Gegenſtand unter das Kopftiſſen. Der Bauer erhält 
nun die Weiſung, zwei oder drei Stunden mit dem Kopf gegen die Wand 
gerichtet, still da zu liegen und auf leine Frage zu antworten. Kommen 
ſeine Angehörigen zurück, ſo iſt der Zigeuner mit dem geſtohlenen Gelde 


unter dem Oberbefehl des General Toll ſtanden, überall Verha 

ſolcher Perſonen vor, welche den Inſurgenten irgendwie, ſei es en a 

führung von Lebensmitteln oder durch Auskundſchaftung der ruſſiſchen 

Märſche und Stellungen, hülfreiche Hand geleiftet hatten. Unter den 

Verhafteten befinden ſich namentlich diele Gutsbeſitzer aus den Kreiſen 

Pultust und Oſtrolenka. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 21. Juli. [Ruſſiſche Rüſtungen in Finn⸗ 
land; Verhalten Schwedens.] Wie man hier erführt, wollte 
Kaiſer Alexander in den letzten Tagen dieſes Monats Finnland beſuchen 
und war man dort zu feſtlichem Empfange bereit. Unterdeſſen werden 
bei Sweaborg lange Reihen neuer Schanzen aufgeführt, alle im letzten 
Kriege errichteten Batterien an den zu den Häfen führenden Wegen in 
Stand geſetzt, an mehreren Stellen ringsum Tavaſtehus neue errichtet. 
Neue Truppen ſind nicht eingerückt, nur daß Reſerveſoldaten ankommen, 
um die Linienbataillone zu kompletiren. Die ruſſiſchen ſogenannten finn- 
ländiſchen Linienbataillone ſollen zu vier Regimentern zuſammengeſtaltet 
werden, mit den alten Namen Petrowskiſches, Viborgſches, Nyßlottſches 
und Villmonſtrandſches Regiment. Dagegen wird in Schweden gar 
nicht gerüſtet, der Marineminiſter hat ſeine Urlaubsreiſe angetreten und 
im Kriegsminiſterium iſt alles ſtill. Es ſollen Briefe zwiſchen Paris 
und hier gewechſelt werden, doch ruht allmälig der Polenlärm, obſchon 
die hieſige Preſſe offen einräumt, die ſechs Punkte müſſe man als einen 
von den Polen längſt überwundenen Standpunkt betrachten. Augenblick 
lich befinden ſich hier wenige Polen; der Kommiſſarius Dewontowicz iſt 
nach Paris zurückgereiſt und das raſche Ende der Lapinskiſchen Expedi⸗ 
tion hat zur Nüchternheit gemahnt. (Sp. 3.) ® 

Türkei. 

„Konſtantinopel, 18. Juli. [Kleine Notizen.] Die neu 
errichtete Leibgarde des Sultans ſoll organiſirt, auf 200 Mann vermehrt 
und ausſchließlich aus Söhnen arabiſcher Scheiks zuſammengeſetzt wer⸗ 
den. — Die Vertreter der ſechs Mächte fandten Noten an die Pforte in 
Betreff der Aufrechthaltung der Privilegien der Wilcow⸗Koſaken an der 
Kiliamündung. — Auf eine Beſchwerde Perſiens wegen Grenzverletzung 
ſicherte die Pforte Genugthuung zu. — Vlangali, ruſſiſcher Generalkon⸗ 
ſul in Belgrad, wurde zum Geſandten in Peking ernannt. 


Donau fürſtenthümer. 

0 Bukareſt, 16. Juli. [Ueber die Polenerpedition] 
bringt die „A. Z.“ folgenden Bericht: „Schon ſeit längerer Zeit war 
man hier davon unterrichtet, daß in dem bulgariſchen Städtchen Tultſcha 
eine Polenexpedition, welche nach Podolien beſtimmt war, ausgerüſtet 
wurde und eine Art Lager bezogen hatte. Dieſe Polenſchaar, welche, um 
nach Polen zu gelangen, nothwendig das moldauiſche Gebiet betreten 
mußte, hat ihren Marſch am 13. d. Mts. angetreten, indem ſie ihren 
Uebergang über die Donau in höchſt eigenthümlicher Art bewerkſtelligte. 
In Sulina ſchifften ſich nämlich auf einem Schleppdampfer, der unter 
engliſcher Flagge fuhr, zehn anſcheinend harmloſe Reiſende ein. Doch 
hatte der Dampfer noch nicht lange den Hafen verlaſſen, als einer der 
zehn Paſſagiere dem Kapitän deſſelben einen Revolber auf die Bruſt 
ſetzte, während ſeine Gefährten die Matroſen in ähnlicher Weiſe bedroh⸗ 
ten. Auf dieſe Art wurde das Schiff genommen, und die Mannſchaft 
gezwungen, den Befehlen der neueſten Flußpiraten zu gehorchen. Dieſel⸗ 
ben ließen nach Tultſcha ſteuern, und hier ſchifften ſich ungefähr 400 
Bewaffnete und 35 Pferde unter dem Kommando Milkowski's ein welche 
bei Reni wieder landeten. Hier wurden dem Kapitän 50 Pfd. Sterling 
ausbezahlt; ebenſoviel erhielt der Maſchiniſt, und auch jeder Matroſe er⸗ 
hielt 1 Pfd. St. Von Reni trat die Expedition ihren Marſch gegen die 
ruſſiſch⸗beſſarabiſche Grenze an. Fürſt Cuſa ſchickte den Oberſt Cali⸗ 
nesco, welcher die in der Nähe von Reui liegenden fünf Kompagnien 
kommandirt, an Milkowski ab, und ließ die Polen auffordern, das mol- 
dauiſche Gebiet auf dem Wege, den fie gekommen, wieder zu verlaſſen. 
Das Parlamentiren dauerte 24 Stunden. Nach Verlauf dieſer Zeit 
langte von Bulareſt der telegraphiſche Auftrag an Calinesco ein, ſich 
mit Gewalt Gehorſam zu verſchaffen. Das war indeſſen leichter befoh⸗ 
len, als ausgeführt. Die 5 Kompagnien der moldau⸗walachiſchen Armee 
waren nur 600 Mann ſtark, und die 400 Polen beſtanden aus lauter 
entſchloſſenen und größtentheils bereits kampfgeübten Männern, welche 
ſämmtlich mit vortrefflichen Präciſionsgewehren belgiſcher Fabrit und 
Haubajonnetten bewaffnet waren. Um 10 Uhr Vormittags (15. Juli) 
griffen die Polen die ihnen den Weg verlegenden Moldau-Walachen au. 
Der Kampf dauerte bis 2 Uhr Nachmittags, bis zu welcher Zeit die Po⸗ 
len die feindliche Stellung bewältigt hatten und ihren Weg in geſchloſſe⸗ 
ner Kolonne fortfegten. An Todten und Verwundeten ſollen auf beiden 
Seiten mehr als 100 Mann gefallen ſein, wovon 60 Mann auf die 
fürſtlichen Truppen kommen. Die Polen ſetzten ihren Marſch in nörd⸗ 
licher Richtung längs des Pruth fort.“ Bekanntlich mußten ſich die Po⸗ 
len am Ende doch dem rumäniſchen Militär ergeben. 


läugſt in Sicherheit, der Bauer aber hart noch Lange in ſeinem hartnäckl⸗ 
gen Stillſchweigen, bis die vorgeſchriebene Zeit verfloſſen iſt. 
Will ein ſolcher einfältiger Bauer kein Geld zur Schatzgrüberei her⸗ 


geben, fo. bringt man eine andere Methode in Anwendung. Der Hab- 
gierige muß ſich mitten in der Stube auf einen Tiſch ſetzen und es wird 


ihm ein Tuch über den Kopf gedeckt. Streng wird ihm unte . 
zu ſprechen noch ſich zu bewegen, denn ſonſt ſinkt der Schatz Air ade in 
die Erde. Während er fo daſitzt, find die Genoſſen des Zigeuners er- 
ſchienen und haben Alles fortgetragen, was des Mitnehmens werth ift 
Fleiſch, Speck und Wurſt, Brot, Butter und Eier, Kleider und Betten, 
Schüſſeln und e MT den ; 
Bei einer dritten Methode wird das Geld, das zur 8 
Schatzes erforderlich iſt, in Papier gepackt, mit Budſaden ont 
und verſiegelt, dieſes Packet aber mit einem ähnlichen vertauſcht und letz⸗ 
teres an dem Orte, wo der Schatz liegen ſoll, in Gegenwart des Bauers 
unter Beobachtung verſchiedener Ceremonien vergraben. Es soll dort 
base u age, dr ganößnlidh für den Aberglaube ein 
e D u blei 
a m Drug. en, dann ausgegraben werden und den 
Ihre Betrügereien und Dieberelen machen die Zigeuner zu unger 

geſehenen Gäſten. Da man ſie durch A Ich ehen kann, 0 
ziehen fie ſich immer nach den Gegenden, wo Polizei und Rechtspflege 
in blem Zuftande ſind. In Ungarn und beſonders in den Donaufür⸗ 
ſtenthümern find fie ſehr ahlreich. Im ganzen Kaiſerthum Oeſtreich 
wird ihre Zahl auf 146,000, in der europäiſchen Türkei auf 120,000 
geſchätzt. In den Donaufürſtenthümern waren ſie bis 1855 Leibeige 

und wurden verkauft; der Preis eines Zigeuners wechſelte zwiſche * 
und zwölf Dukaten. Die Berſuche, ſie in feſten Wohnfigen 5 
find auch dort fehlgeſchlagen. RN 


— 


Bukareſt, 23. Juli. [Telegr.] Der Fürſt Johann (Cuſa) 
hat dem von ſeinen Truppen gefangen genommenen polniſchen Inſur⸗ 
gentenführer Milkowski eine Audienz ertheilt; letzterer reiſt heute nach der 


Türkei ab. 
Griechenland. 

— [Militärrevolte.] Wie aus Athen, 19. Juli, gemeldet 
wird, hatte das von Leotzakos befehligte Bataillon die Hauptſtadt ver⸗ 
laſſen und ſich der Citadelle von Nauplia bemächtigt. Das engliſche 
Linienſchiff „Trafalgar“ war in Folge davon ſofort nach Nauplia abgeſegelt. 


Amerika. 

Newyork, 13. Juli, Abends. [Vom nördlichen neee 
plage; die Uebergabe von Vicksburg; New⸗ Orleans bedrobt; 
aus dem Süden.] General Lee behauptet ſeine Poſition in Hagerſtown, 
feine Fronte erſtreckt ſich von Bakersville bis Funkſtown. Er verschanzt ſich 
ſtark und ſeine Stellung ſoll widerſtandskräftiger ſein, als die der Bundes⸗ 
armee bei Gettysburg. Seine Verwundeten und die in Pennſylvanien ge⸗ 
machte Beute ſchickt er über den Potomgc, doch keine ſeiner Truppen, und 
ſoll von Birginien aus Proviant und Verſtärkungen erhalten. Ein Kor⸗ 
reſpondent des 4405000 Derald behauptet ſogar wiederholt, daß General 
Beauregard mit 40,000 Mann zu Lee geſtoßen ſei. Andererſeits wird Lees 
Armee auf 50,000 Mann mit 250 Gelhügen angegeben; die Rückzugslinie 
nach und in Birginien joll an keinem Punkte von Unionstruppen beſetzt ſein. 
General Meade und General Couch ziehen in der Fronte der konföderirten 
Armee ihre Truppen ſo raſch wie möglich zuſammen und haben Verſtärkun⸗ 
gen erhalten. Die bereits häufig vorkommenden Vorpoſtenſcharmützel ſind 
nur die Vorläufer einer wahrſcheinlich in kürzeſter Friſt auf oder nahe der 
alten Wahlſtatt von Antietam bevorſtehenden Schlacht. Die Richmonder 
Blätter berichteten bereits am 10. Juli von einem Gefecht, worin die Unions⸗ 
truppen, durch das Zurückweichen des konföderirten Centrums unter Hill 

aus ihren Schanzen hervorgelockt, von Longſtreet und Ewell in beiden Flan⸗ 
ken angegriffen worden ſeien und 4000 Gefangene eingebüßt hätten. — Die 
Verluſte der Konfoderirten⸗Armee in der Getkysburger Schlacht ſchätzt man 
auf 12—13,000 Verwundete und Todte, außer zahlreichen Gefangenen, welche 
die Unions⸗Rapallerie gemacht, ſollen 9— 10,000 Gefangene von Lee s Armee 
in die Hände Meade's gefallen ſein. Ob die Konföderirten auch Geſchütze 
zurückgelaſſen, iſt zweifelhaft. Die auf Seiten der Unionsarmee Gefallenen 
und Verwundeten werden gleichfalls auf 12,000 Mann geſchätzt. Die Ans 
abe, daß General Kilpatrick in einem Reiterangriff gerallen ſei, wird in 
lbrede geſtellt. — Den Berichten aus Vicksburg vom 4. Juli zufolge war 
die Ulebergabe der Feſtung unter der Bedingung erfolgt, daß die Gefangenen 
auf Ehrenwort entlaſſen werden und die Offiziere ihr Seitengewehr und ihre 
Pferde behalten ſollten. 27,000 Gefangene, 102 Feldſtücke, 30 Belagerungs⸗ 
geſchütze und 50,000 Musketen geriethen in die Gewalt der Belagerer. Man⸗ 
gel und Erſchöpfung waren die Urſgchen der Kapitulation. General Grant 
hatte ſchon auf den 5. Juli einen Sturm auf die Stadt 15000 Durch 
die Einnahme der Feſtung wird die Bundesregierung angeblich 100,000 Mann 
für andere Orte disponibel haben. , [ 

Neworleaus ſcheint in hedrohter Lage zu fein. Dem Richmonder „Enqui⸗ 
rer“ (b. 6.) zufolge haben die ſüdſtaatlichen Generale Magruder und Taylor bei 
Kenner, 10 Meilen oberhalb Neworleaus, den Miſſiſſippi uͤberſchritten und 
marſchiren auf die Stadt zu; Taylor habe ſogar ſchon 7000 Mann in der 
Nähe derſelben gefangen genommen. Der Kommandant von Neworleans 
hebt zur Verſtärkung der Beſgtzung eine Brigade Infanterie zu ſechzigtägi⸗ 
gem Dienſte aus. entliche Verſammlungen, außer zu religiöſen Zwecken, 
ſind ohne beſondere Genehmigung des Kommandanten in der Stadt nicht 
erlaubt; Gruppen von mehr als drei Perſonen dürfen ſich auf den Straßen 
nicht bilden; alle Klubs find geſchloſſen; die Wirthshäuſer müſſen um 9 Uhr 
Abends ſchließen, und nach dieſer Stunde ift es nur Poliziſten, dienſtthuen⸗ 
den Soldaten und ſolchen, die mit einem beſonderen Paß verſehen ſind, ge⸗ 
ſtattet, die ene zu betreten. — General Bragg hat ſich nach Süden 
über den Teuneſſeefluß zurückgezogen, die Brücke hinter ſich verbrannt und 


ſein Hauptquartier in EN mt bart an der 
a ae ge Genera a Ten et Mann einen Eins 


fall in Indiana gemacht und Corydon beſetzt, und man fürchtete, er werde 
direkt nach Newalbann und . vormarſchiren, wo ſich bedeutende 
Militärmagazine befinden. Der Gouverneur von Indiana hat 50,000 Mann 
zu den Waffen gerufen, um den feindlichen Einmarſch abzuwehren. — Süd⸗ 
taatliche Blätter behaupten, der beabſichtigte Beſuch Mr. Stephens in 
Waſhington habe entweder Arrangements zum Austauſch der Gefangenen 
oder die Ankündigung von Repreſſalien für etwa ſeitens der Unionstruppen 
vorkommende Eingriffe in Privateigenthum zum Zwecke gehabt. 
3 74 * — 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 27. Juli. Mit dem geſtrigen Breslauer Mittagszuge 
wurde der Nittergutsbejiger v. Blodſziſzewski aus dem Kröbener 
Kreiſe unter Gendarmerie⸗Eskorte hier eingebracht und im Fort Winiary 
abgeliefert. 

— [Berichtigung] In Bezug auf unſere Notiz aus Rawiez in Nr. 
169 unſerer Zeitung, daß es in Goſtyn am 22. d. Mts. zu einem Konflikt 
gekommen ſein ſollte, wird uns aus beſter Quelle mitgetheilt, daß an der 
ganzen Geſchichte kein wahres Wort iſt. 

— [Der Wilhelmsplatz! iſt, nachdem die Ausbeſſerung deſſelben 
vollendet, allabendlich der Sammelplatz des von den Mühen des Tages ſich 
erbolenden Publikums geworden. Leider tritt bei aller Mühe, die auf die 
Verſchönerung dieſes Platzes verwendet worden, das Bedürfniß an Ruhe⸗ 
plätzen immer mehr hervor. Die wenigen Bänke ſind ſehr bald beſetzt, und 
die vielen Spaziergänger gezwungen, behufs Erholung ihrer müden Glieder 
die niedrigen Barrieren der Verſchönerungsanlagen in Anſpruch zu nehmen. 
Mehrere Male iſt es nun ſchon vorgekommen, daß in Folge deſſen die Bar⸗ 
rieren heruntergebrochen wurden. Es dürfte ſonach die Aufſtellung noch meh⸗ 
rerer Bänke nicht allein im Intereſſe des Publikums, ſondern auch des Ver⸗ 
ſchönerungsvereins liegen. i 
. Volksfeſt.“ Herr Tauber erwirbt ſich durch die Arrangements 
feiner Volksfeſte im Viktoriapark mannigfache Verdienſte um das geſellige 
Volksleben der Einwohner unſerer Stadt. Für einen Silbergroſchen Entree 
wird dem Publikum ſo reichhaltiger Unterhaltungsſtoff geboten, daß der an⸗ 
ſehnliche Beſuch gerechtfertigt erſcheint. Auch geſtern wieder füllte ein zahl⸗ 
weiches Publikum die Räume des ſchönen Etabliſſements und erfreute ſich an 

trefflichen Konzerte der Huſarenkapelle, am Aufſteigen des Luftballons, 

rwerks ze, Das Letztere war wiederum recht gut gelungen, wenn auch 
eioftverftändlich nicht To reichhaltig, als bei dem neulichen Wettkampf mit 
dem Pyrotechniker Leichnitz. 
I % [Theater⸗Notizen.] Heute findet zum funfzigjährigen 
Dienſtjubiläum und Benefiz des Theaterkaſtellan Riedel eine große 
Extravorſtellung mit Konzert ftatt. Die immer noch als treffliches 
Zugſzuckoſich bewährende Poſſe „Unruhige Zeiten“ wird gegeben. — Am 
u Sonnabend trat Fräulein Galleau, eine ſchöne Erſchei⸗ 
niug undadenkende Schauspielerin, als Vroni im Birch-Pfeifferſchen 


zart s auf. Die Vorſtellung wird morgen wiederholt; wir verfehlen 
nicht, unſere Leſer auf die Leiſtungen der Gaſtin aufmerkſam zu machen. 


1 ee . a ne ine ai 
5 enſtraße belegenen Bauplatze ein vier Eta 
he Wohn aus mit 6 Fenſter Front aufführen laſſen. Das Gebäude 
oll ein plattes Metalldach erhalten und bis auf den innern Ausvputz noch im 

Va bes Jae hergeſtellt werden. 
of ‚mm Gehfin Miolzynska e. In dem ſeltenen Lebensalter von 
kur bam 23. d. M. auf ihrem Gute Iwno im Kreiſe Schroda 
U 
ner 


Gräfin Franziska Mielzunska, geborene Niemofewska, 
{ 0 s den Scharmützeln der polniſchen ee mit 


chene u neuerdings öfter genannten Herrſchaft Kaſimirz im 
Hrriſc een im t erpreußiſchen Genze. Sie gebörte einer reich begüterten 
Familig an, die vonchenig Nucdr Wilhelm III. im Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunde Ali ürde beliehen wurde. Bei der neuen Grenz⸗ 
* iener Verträge, die für Preußen fo überaus 1 — 
t t Kaſimirz unter ruſſiſche Hoheit. Die 


2 as 
milie behielt aher ihren Wohnſitz in Preußen. Die Verſtorbene Hintere 
zwei Söhne: Graf Mathias, Magied u Herrenhauſes, welcher die ut 


11 


4 


feiner Frau erheiratheten und zugekauften Köbnitzer Güter m unter 
eine Kinder vertheilt hat und jetzt Kaſimirz und Iwnd erbt; und Graf Se⸗ 
verin, Eigenthümer der Herrſchaften Miloslaw und Rynsk im Kreiſe Thorn, 
welcher in kinderloſer Ehe lebt. Dieſer hatte nach 1831 der Emigration ſich 
angeſchloſſen und verweilte mehrere Jahre im Auslande. Durch Vermitte⸗ 
lung des bekannten Generals v Radowitz wurde ihm fpäter das preußiſche 


Bürgerrecht wieder verliehen. Eine mit dem Grafen Mycielski und Chori⸗ 
aus eben den 


ſzewice vermählt geweſene Schweſter iſt ſchon vor längerer Zeit verſtorben. 
— lTurneriſches.] 


ziger Turnfeſt beſuchen und am 1. Augeaſt mit der ſchönen Fahne unſeres 


Vergnügungsreiſe begriffen, wird ebenfalls in Leipzig eintreffen. — Die ſo 
eben erſcheinende Nr. 3 der Blätter für das deutſche Turnfeſt giebt folgende 
unterm 9. Juli zuſammengeſtellte Uleberſicht der bis dahin eingelaufenen Feſt⸗ 
anmeldungen nach Turnkreiſen: 1 Kreis: Provinz Preußen und nördliches 
Poſen 316; 2. Kreis: Schleſien und Südpoſen 696; 3 Kreis: a) Mark 
und Provinz Sachſen 3301, b) Pommern 366; 4. Kreis: Norden (Hamburg, 


Ingefähr 30 biefige Turner werden das Leiv⸗ g 0 
N \ . n Fa e erſtanden, aut ger Subhaſtation ſtanden mit geringen Ausnahmen nur Gür 
Vereins hier abreiſen. Der Vorſitzende, Rechtsanwalt Pilet, jetzt auf einer 


olftein, Mecklenburg) 330; 5. Kreis: Niederweſer und Ems 64; 6. Kreis: 


annover 246; 7, Kreis: Oberweſer 176; 8. Kreis: Niederrhein und Weſt⸗ 
alen 75; 9. Kreis: Mittelrhein 139; 10. 1 
11. Kreis: Schwaben (Württemberg) 62; 12. Kreis: Bayern 222; 


Kreis: Oberrhein (Baden) 155 


13. Kreis: Thüringen 1393; 14. Kreis: Sachſen 4617; 15. Kreis: Oeſtreich f 


1136; Ausland 16. . 8 . 
— [Diebſtahl.] Am Freitag gegen Abend hatte ſich ein bereits 


mehrfach beſtrafter Dieb in ein Haus der kleinen Gerberſtraße eingeſchlichen 


und zweien im Hauſe dienenden Mädchen aus einer unverſchloſſenen Boden⸗ 
kammer mehrere Kleidungsſtücke entwendet. Die beiden beſtohlenen Mäd⸗ 
chen wurden den Dieb auf der Treppe gewabr, nahmen ihm die geſtohlenen 
Sachen ab und übergaben ihn einem Polizeibeamten. 

t Kozmin, 26, Juni. [Einquartirungsweſen.] Für geſtern 
hatte die hieſige ſtädtiſche Verwaltung fait ſämmtlichen Hausbeſitzern Ein⸗ 
quartirung angeſagt, da ein Bataillon vom 38, Infanterie⸗Regiment auf 
dem Marſche von Liſſa nach Pleſchen hier Quartier nehmen ſollte. Die Ber 
wohner hatten ſich demzufolge auch mit Fleiſch verſehen und das Eſſen bereit 
gebalten. Das Bataillon it aber nicht eingetroffen und angeblich auch nicht 
einmal eine Mittheilung, daß es nicht eintreffen werde. Einzelne ſind darob 
5 ungehalten und haben beim Magiſtrat Entichädigung gefordert. Abge⸗ 
ehen von den Unannehmlichkeiten, die den ſtädtiſchen Behörden dadurch ent⸗ 
ſtehen, erleiden aber auch die Truppen dadurch Schaden. Denn künftigbin 
werden Vorbereitungen nicht mehr gemacht werden, und die Mannſchaften 
werden ſich mit den augenblicklichen Zurichtungen zufrieden geben müſſen, 
was ſelbſtverſtändlich zur Folge haben wird, daß die Verpflegung quantitativ 
und qualitativ geringer ausfallen wird. Einem nahe belegenen Gute auf 
der Straße nach Pleſchen hatte man ebenfalls 3 Offiziere und 20 Mann an« 
geſagt. Auch dort ſind die Vorbereitungen vergebens gemacht. Wir glau⸗ 
ben, daß es keine unbillige Forderung geweſen wäre, wenn man von der Ab⸗ 
änderung des Ausmarſches des Bataillons der hieſigen ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung Nachricht gegeben hätte. 

. Schrimm, 26, Juli. [Verſchiedenes.] Trotz aller Machina⸗ 
tionen bleiht die vom hieſigen Kreisgericht eingeleitete Sequeſtration der 
gräflich Dzialynstiſchen Güter zu Kurnik in Kraft, und hat das Appella- 
tionsgericht zu Poſen alle Beſchwerden dieſerhalb zurückgewieſen, da das hie⸗ 
ſige Kreisgericht ſogar die Zinſen am 1. Juli c. an die Landſchaft zu Poſen 
gezahlt hat, weil die Pächter, als Polen, ſich weigerten, ihre Gelder einer 
deutſchen Sequeſtration zu übergeben. — Durch Fürſorge des Gerichts ſind 
in aller Stille die beiden hier inhaftirt geweſenen Stanjofen abgeführt wor⸗ 
den, und zwar eher, als die für dieſelben beſtimmten Guirlanden und Blu⸗ 
menbouauets fertig werden konnten. Von Poſen find dieſelben weiter nach 
der franzöſiſchen Grenze ſpedirt worden. Politiſche Gefangene ſind gegen⸗ 
wärtig nicht mehr hier. — Innerhalb 8 Tagen Ach 2 Gefangene, der eine 
durch Ueberklettern an der hohen Mauer des Gefängnißhofes, der andere 
durch ſchnelles Entſpringen von der Arbeit außerhalb, wobei etwa 20 Mit⸗ 

efangene beſchäftigt waren, trotz der ſorgfältigſten Aufſicht, entſprungen. — 
Wie 17 ſcheint haben die 3 Sees n in unſerem 25 eher zu⸗ 

a . —50 Berjouen, 
S abge en an, abrt.ig fich non aufen ;80 Aeripuen, 


belebt, und zwar nicht nur von euten und Prieſtern, ſondern auch von 
Perſonen, denen man es anſehen kann, daß ſie hier vielleicht ein Handgeld 
empfangen und dann zu den Juſurgenten übergeben wollen. Durch die 
Wachſamkeit der Polizei wird ſolcher Zuzug oft vereitelt. Viele der jungen 
Leute, die von hier und aus der wache e den Inſurgenten übergingen 
oder übergehen wollten, ſind zurückgekehrt. Mehrere ſind geblieben und einige 
in ruſſiſche Gefangenſchaft gerathen. — Der Chef des hieſigen Füſilier⸗Ba⸗ 
taillons, Herr Oberſtlieutenant von Colomh, iſt vorläufig zu einer Badereiſe 
beurlaubt, und wird darauf, wie man hört, feinen Abſchied nehmen, was all 
8 wird, weil derſelbe im hohen Grade die Achtung und Liebe 
er Offiziere und Soldaten, und auch des hieſigen Publikums, beſitzt. Sein 
wahrſcheinlicher Nachfolger iſt der Major von Paris aus Poſen, welcher 
ſtellvertretend das hieſige Füſilier⸗Bataillon vor 8 Tagen übernommen hat. 
— Vorgeſtern gegen Abend mußten von beiden hier ſtationirten Kompagnien 
plötzlich je 25 Mann unter Führung eines Lieutenants nach Kurnik gusrücken, 
theils gi Exſatz, theils auch weil man dort un in der gräflich Dzia⸗ 
lunskiſchen Angelegenheit befürchtete. — Endlich find die Verhandlungen 
über einen Telegraphen von Czempin hierher erledigt und wird 1 in 
re 14 Tagen ein Telegraph von der Eiſenbahn Czempin nach unſerer 
tadt zu Stande kommen, wozu bereits alle Vorkehrungen getroffen find. 
Labiſchin, 24. Juli. [Kollekte.] Der hieſigen jüdiſchen 
Korporation iſt von dem Herrn Oberpräfidenten die Erlaubniß ertheilt, 
bei den jüdiſchen Gemeinden der Provinz Poſen eine Hauskollekte abzu⸗ 
halten, um Beiträge zum Neubau des Synagogengebäudes in Labiſchin 
zu ſammeln. (Brb. Z.) 
Aus der Provinz, 25. Juli. [Deutſch oder polniſch.] In 
Nr. 66 dieſer Zeitung für das Jabr 1861 hatten wir eine Statiſtik der dent⸗ 
ſchen und polniſchen Landwirthe der Provinz geliefert. Inzwiſchen ſind eine 
Menge Güter wiederum in deutſche Hände gekommen, daß es in der That 
verlohnte, das Reſultat des bisherigen Verhältniſſes zu kennen. Es fehlen 
augenblicklich darüber amtliche Ausweiſe, und deshalb kann nur auf dem 
Wege der Privatkorreſpondenz das Reſultat ermittelt werden. Um dies zu 
ermöglichen, wollen wir die Zahlen wiedergeben, wie fie ſich im März 1861 
vorfanden. Die Provinz Poſen hatte damals an Ritter- und anderen ſelbſt⸗ 
8 größeren Gütern überhaupt 1430, ungerechnet der den königl. und 
Urſtl. Familien gehörenden einzelnen Güter innerhalb ihrer Herrſchaft. 
Von dieſen 1430 Gütern befanden ſich 1860 bereits in den Händen deutſcher 
Landwirthe 566 Güter, während 864 Güter noch polniſche Beſitzer hatten. 
Seit jener Zeit haben eine Menge Subhaſtationen ſtattgefunden, und mei⸗ 
ſtens find die Güter von Deutſchen erſtanden worden, was man polniſcher 
Seits nicht leugnen kann, und deshalb nes wir nicht uurecht zu thun, 
wenn wir Jagen, daß die Mehrzahl der Guter ſich in deutſchen Händen be⸗ 
findet. Was wir jetzt anführen, gilt vom Jahre 1860. e iſt 
die Majorität deutſch in den Kreiſen Chodzieſen, Bromberg und Meferig. 
Der erftere Kreis zählt größere Güter 16, davon beſaßen deutſche Beſitzer 14, 
polniſche Beliger nur 2. Im Bromberger Kreiſe hatten 24 Gitter deutſche 
Beſitzer, indeſſen nur 8 ſich im Beſitze von Polen befanden, während in Me⸗ 
ſeritz von 25 Gütern 20 deutſchen und nur 5 polnischen Beſitzern gehörten. 
Der Kreis Birnbaum beſitzt 31 Guter, davon waren 24 in deutſchem und 10 
in polniſchem Beſitz, w — im Wirſitzer Kreiſe von 36 Gütern ſich 26 in 
deutſchen und 10 in poluß en Händen befanden. Die Kreiſe Bomſt, Poſen 
und Schubin beſaßen 26, 61 und 59 Güter; hiervon beſaßen deutſche Beſitzer 
15, 36 und 36, während 11, 25 und 23 den Polen gehörten. In den Krei⸗ 
vo Frauſtadt, Mogilno und Czarnikau find 61, 44 und 21 Güter; auf die 
11 5 kamen 31, 25 und 14, während die Polen 30, 19 und 7 bejahen,. 
Im Inowraclawer Kreiſe verhält fich der deutiche Wefik glich dem polni⸗ 
ſchen; es beſitzen die Deutſchen und ebenſo die Polen je 63 Güter. Im Kreife 
ongrowig beſitzen von 102 Gütern die Deutſchen 27 und die Polen 75; im 
geile & chen von 94 Gütern 23 die Deutſchen und 71 die Polen, und im 
Kreiſe Samter von 59 Gütern die Deutſchen 18, die Polen 41. Der Kreis 
Buk hat 34 Guter: davon befanden ſich in den Händen der Deutſchen 10, in 
den Händen der Polen 24. Im Kreiſe Gneſen beſitzen Deutſche 20, und die 
Polen 68, im Ganzen alſo 88 Güter. In Koſten, Kröben und Krotoſchin, 
welche Kreiſe 86, 73 und 38 größere Güter enthalten, beſiten die Deutſchen 
25, 20 und 14, während die Polen 61, 53 und 24 im Beſitz haben. Die 
Kreiſe Adelnau und Schildberg enthalten 42 und 48 Güter. In Händen 
Deutſcher befanden ſich 9 und 21, während die Polen 33 und 27 in Beſitz 
batten. In den Kreiſen Obornik, Schrimm und Schroda befinden ſich 34, 


62 und 79 Güter. Davon kommen auf die Deutſchen 15, 11 und 17, auf die 
Polen 19, 51 und 62. Im Kreiſe Wreſchen endlich beſaßen 14 Güter e, 
43 Polen, im Ganzen alſo 57. Unter den Beſitzern, die königlichen und fürſt⸗ 
Helen, Familien angehören, befinden ſich 9 Beſitzer deuticher und 3 Beſitzer 
polniſcher Nationalität. In der Zuſammenſtellung find dieſe Befiger nur 
ein Mal gezahlt. Aus den Eingangs erwähnten Gründen können die Zah⸗ 
len in den einzelnen Kreiſen vielleicht hier und da eine Berichtigung erleiden; 

n Gründen aber vermehrt ſich dadurch die Zahl der — — 
In den Kreiſen Samter und Krotoſchin ſind bedeutende Güter von Deutſchen 


ter polniſcher Beſitzer, wie in den Kreiſen Wreſchen, Pleſchen und Krotoſchin. 
Dies Alles beweiſt, daß das deurſche Element in der Provi — 
Ausdehnung erreicht hat, die von den Polen unberechtigter Weiſe als gering 
dargeſtellt wird. 


Bericht der Handelskammer. 


Poſen, 27. Juli. Der Jahresbericht unſerer Handelskammer 
für 1862 iſt in dieſen Tagen an das fönigl. Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten eingereicht worden. Wir theilen in Nach⸗ 


folgendem den weſentlichen Inhalt dieſes intereſſanten Aktenſtückes mit: 
Mit Befriedigung blicken wir auf das Jahr 1862 zurück, für welches 
wir eine ruhige und gedeihliche Entwickelung des geſammten wirthſchaftlichen 
Verkebrs in unſerer Provinz zu konſtatiren im Stande find. Die cn 
tions⸗ und Konſumtions⸗Verhältniſſe waren in ftetigem Fortſchreiten. 
Werth des ländlichen, wie des ſtädtiſchen Grundbeſitzes hat ſich einer ganz 
beſonderen Steigerung zu erfreuen gehabt. Die Bodenkultur hat fernerweit 
entſprechende Fortſchritte gemacht und unſere Produkte haben bei guten 


Ernteergebniſſen zufriedenſtellende Verwerthung gefunden. Indeß trat dem 


freien und ungeſtörten Verkehr auf dem Waſſerwege der dauernd niedrige 
Stand unſerer Warthe hemmend in den Weg. Während des verfloſſenen 
Jabres wurde die Oborniker Brücke im Ganzen von 541 Oderkähnen pafſirt, 
welche eben dieſes ungünſtigen Waſſerſtandes wegen mit keinen, ihrer Trag⸗ 
fähigkeit er 88 Ladungen verſehen waren. Außerdem paſſirten wäh- 
rend dieſer Zeit 953 ½ Holztriften in 67 Transporten die Brücke. Bei die⸗ 
ſer Gelegenbeit können wir unſer Bedauern darüber nicht unterdrücken, daß 
die von uns ſchon zum Oeftern vorgetragenen Anträge und Wünſche in Be⸗ 
zug auf die Regulirung des Wartbafluſſes bisher ihre Erledigung noch nicht 
gefunden haben, und der Stromverkehr eine ſehr empfindliche Beeinträchtr 
gung fortwährend zu erleiden hat. 

Bei dem immer mehr ſich herausſtellenden Bedürfniſſe, die Verkehrs 
Verhältniſſe unſerer Provinz durch ausgedehntere Eiſenbahnverbindunge 
erweitert zu ſehen, haben wir es uns nicht verſagen dürfen, dem 5 
ten Projekte zum Bau einer Eiſenbahn von Poſen über Gneſen nach Thorn 
das Wort zu reden und deshalb an die hohe Staatsregierung geeignete Aus 
träge zu richten. An der zu dieſem Behufe im Oktober v. J. in Gneſen ab⸗ 

ehaltenen Konferenz haben auch wir durch Delegirung von Deputirten 
Theil genommen und ſehen wir dem gewünſchten Erfolge der diesfälligen 
Verhandlungen entgegen. Mit eben ſolchem Intereſſe haben wir don dem 
einheitlichen Zuſammenwirken für Herſtellung einer Eiſenbahnlinie von 
Guben nach Poſen Kenntniß genommen, ai welchem Zwecke eine Rentabilt- 
tatstabelle rirkjichtlich der dieſſeitigen Verkehrsverhältniſſe unſererſelts auf⸗ 
geſtellt worden iſt. Die baldige Ausführung des betreffenden Unterneb⸗ 
en glauben wir ebenſo für wünſchenswerth als nothwendig erachten 
zu müſſen. 

Der Uebelſtände, welche dem dieſſeitigen Handelsverkehr mit Rußland 
und Polen durch die unzuträgliche Zolls und Handelsgeſetzgebung des ſenſei⸗ 
tigen Goupernements entſtehen, haben wir bereits früher Erwähnung gethan 
und uns hierauf bezügliche Anträge vorbehalten. — Inzwiſchen haben die von 

eiten der ruſſiſchen Regierung ndgebenden Beſtrehungen in Bez 
auf Reformen in Verfaſſung und Geſetgebung, uns den Zeitpunkt als ge⸗ 
eignet erſcheinen laſſen, entſprechende Schritte zur Herbeiführung eines zeit⸗ 
gemäßen Handelsvertrages mit Rußland zu thun. Zu dieſem Bebufe haben 
wir 7 5 De ee ee um gemeinſames Vor⸗ 
en in di en i 
fa eafücht om Die fchtern nuch Snmmiing une Bacher de ke 
Ausſchuſſe des deutſchen Handelstages, welcher die weitere Leitun . 
men und auch die nicht preußiſchen Handelsvorſtände des Zollvereins zur 
1 veranlaßt hat, zur Verfügung zu ſtellen. — Nachdem uns 
von vielen Seiten ebenſo reichhaltige, wie ſchätzenswerthe Beiträge zugegan⸗ 
en, haben wir das geſammelte und geſichtete Material unter Anreihung un⸗ 
erer Wünſche und Vorſchläge mit einer tabellariſchen Zuſammenſtellung 
verſehen, dem gedachten bleibenden Ann übermittelt und ſehen wir den 
weitern un Spee über die bezüglichen Verhandlungen entgegen. 

Den im Oktober v. J. in Munchen abgehaltenen zweiten deutichen Han⸗ 
delstag haben wir beſchickt. Der aus unſerer Mitte delegirte Deputirte hat 
bei den diesfälligen Verhandlungen und Beſchlußfaſſungen die von der Mehr⸗ 
heit jener Verſammlung feſtgebaltenen Anſichten vertreten, indem derſelbe 
ganz in unſerem Sinne für das ſchleunige Zuſtandekommen des von Preu 
im Namen des Zollvereins am 2. Auguſt v. J. mit Frankreich abgeſchloſfe⸗ 
nen Handelsvertrages ferner für die Erhaltung und beſſexe Organiſation 
des Zollvereins, endlich für die Herbeiführung eines freiern Handelsverkehrs 
zwiſchen den Zollvereinsſtagten mit Oeſtreich nicht aber für eine Zolleini⸗ 
gung mit eben genanntem Reiche ſich a Vie 

Mit Freuden haben wir das von Seiten unſerer Staatsregierung an 
den Tag gelegte Beſtreben für das geſammte deutſche Bundesgebiet ein ein⸗ 
heitliches Gewichts: und Maaß⸗Syſtem z ur Geltung zu bringen, begeußt. 
Bei Begutachtung der in Bezug bierauf uns zugegangenen Vorlagen baben 
wir dasjenige Syſtem als das zweckentſprechendſte empfohlen, welches für 
das Längenmaß den Badenſchen Fuß und für das Gewicht das Zollvfund 
als Einheit aufgeſtellt und zwar neben einer ſtrengen Zehntheilung mit 
ausgedehnten Unterabtheilungen unter überall volksthümlichen Benennun⸗ 
gen. — Dieſen Vorſchlag glaubten wir umſomehr adoptiren zu müſſen, als 
der Badenſche Fuß gleich 0 des fanzöſiſchen Metre und das Zollpfund 
gleich / Kilogramm, die bequemſten Reduktionen fremdländiſcher Rech⸗ 
nungsarten zuläßt. Gleichzeitig haben wir uns den bereits von andern Sei⸗ 
ten fare Wenne Wünſchen und ac leg wegen Einführung. eined ein⸗ 
11 4 5 Münzſyſtems auf der Baſis des Zollpfundes gern angeſchloſſen. 
Mit Genugthuung haben wir aus den amtlichen Berichten der königl. Kom⸗ 
miſſion für die Londoner Induſtrie⸗ und Kunſtausſtellung erfehen, daß bei 
Vertheilung der Preiſe auch Ausſtellern aus dem dieſſeitigen Bezirke Aus⸗ 
zeichnungen zuerkannt worden ſind. Mit Intereſſe iſt von den uns zugegan⸗ 
genen Sendungen der von den kaufmänniſchen Begleitern der oſtaftatiſchen 
Exgedition eingeſandten Probeſammlung von Droquen, Produkten ad ch 
terialwaaren, desgleichen der Proben⸗ und Muſterſammlung von Webe⸗ 
waaren und der aufgeſtellten Kontofinten während der mehrwöchentlichen 
öffentlichen Auslegung dieſer Gegenſtände Einſicht genommen worden. Die 
uns in Ausſicht geſtellte fernere fe einer Sammlung ſapaneſiſcher 
Papier- und Pappwaaren iſt bisher noch nicht erfolgt. N 

Mit dem Inhalte eines den Handelsvorſtänden zur Begutachtung vor⸗ 
gelegten Entwurfs zu einem Gejege, über die Haſtverbindlichkeit der preufie 
ſchen Poſtverwaltung haben wir mit Rückſicht auf die dem Entwurfe beige⸗ 

enen Motive uns einverstanden erklärt, in welchen letztern 15 5 9 le 


eb 
Erforderlichkeit hervorgehoben worden ift, die Vorſchriften über die Poſt 
Garantie in möglichſte Uebereinſtimmung mit den Grumdfägen des Han⸗ 
dels geſetzbuchs zu bringen. . 
Das theilweiſe bereits in Kraft N zum Theil aber in nicht lan⸗ 
ger Zeit zur Geltung kommende Geſetz wegen Aufpebung des Orts⸗Brief⸗ 
be 4 gelten 1 v. J. hat den in dieſer Beziehung gehegten 
nichen entſprochen. f 

as Geſetz betreffend die Anfertigung und Verwendung von Stempel⸗ 
marken vom 2. September v. J. bat dem vorbandenen Bedürfniſſe inſoweit 
genügt, als daſſelge überhaupt die Anwendung von Marken ftatt der Stem⸗ 
pelung oder das Gebrauchs von Stempelbogen zuläßt, dagegen iſt durch die 
in Ausführung dieſes Geſetzes miniſteriell getroffenen Beſtimmungen vom 
30. September v. J. den Erwartungen nur theilweife entſprochen worden. 
Dieſelben haben namentlich die Zulaſſigkeit der Verwendung von Stempel⸗ 
marken nur auf einzelne Arten ſtentpelpflichtiger Schriftſtücke und auch 

nur in ſofern, als die zu entrichtende Stempelgebühr den Betrag v 

wei Thalern nicht überſteigt, in Bezug auf Wechſel, Handelspapiere 

nweifungen aber nur auf die im Auslande ausgeſtellten beichränkt. Wenn 
auch die dem Handelsſtande durch den . ni bei allen Steuerſtellen und 

Stempeldiſtributeuren 150 Verkauf von geſtempelten Wechiel- 0 

mularen gewordene Erleichterung nicht zu 0 iſt, ſo bleiht noch 


etzung in der Beilage) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Augekommene Freude. 


Thiele aus St 


Mannheim, 


27. Juli 1863. 


Kiebnaſt aus Nürnber Ma er aus Königsb 
ettin und Marſchner aus Keil 2 ag 


ſel ausgedehnt werde, wie wir dieſen Wunſch bei Gelegenheit der Begutach⸗ g ; a N ; ' i 
ng des betreffenden (Geſetzentwurfs bereits geäußert haben. Es iſt uns ange | 8 Vom 26, Juli. a 0 HOTEL 10 Brechen aus Plonberg Wandwela aus Swadzim und Rentier 
nehm, durch die nachfolgende Zuſammenſtellung im Allgemeinen die Hebung AOTEL DU NORD. Nittergutsbeſitzer v. Dabrowski nebſt Frau aus Winna⸗ crnmds HOTEL 


gora. 5 
SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer v. Brzeski aus Jablkowo, Guts⸗ 
heſitersſohn Lehmann aus Garby und Buchhalter Balbach aus 


iotrowo. f 
BAZAR. Kaufmann Graumann aus Breslau, die Gutsbeſitzer v. Niezy⸗ 


DE FRANOE. Die Nittergutsbeſtger v. Zielonocti aus 
Ebwalibogowo und v. Zychlinski aus gentebefiger v. Zielonocki 
aus Trzebislawki, die 


beramtmann Boethelt 
utsbeſitzer Frau v. Wodpol aus ano 


und v. Pradzynski aus Biskupice, Inſpektor Jaſielski aus Polen, 


Gerichtsaſſeſſor 


Pietſch aus Potsdam, Kreisrichter Wünnenberg aus 


252 (248), Bäder 78 (81), Fleischer 94 (93), Brauer 8 (8), ftenerpflichtige Mone aug nde a 
ndwerker ten ie Handwerker 841 (wie im vorigen Jahre), owski aus Nowe, Szold aus Lubaſz, v. Nosciſzewski und Koſten, 9 Mobiu rshanſen, Bankier Lew aus 
rker 422 (409), ſteuerfreie H Sean Gatsbeſther v. eee Polen, die En — Liſſa, die Kaufleute Fier e annsberg ans Rotter⸗ 


24 0 


kursverfahren gebörten, während das J 


Das ſeit der mit dem 1. März 1862 erfolgten Einführung des Hense 


v. Sea aus Ciolkowo und v. Weſierski aus Modliſzewko. 
HOTEL DE PARIS. Gutsverwalter Lutomski aus Karſewo, die Gutspäch⸗ 


dam, R 


SCHWARZER ADLER. Gulspächter Maslowski nebſt Nau aus Dopiewo, 


ska aus Ninino, v. Lipska aus Polen. 


\ den ürz AR : 5 bu ig g „Lutoſtanski aus Brzoza und Translateur Graf⸗ 
geſetbuchs bei dem biefigen Königlichen Kreisgerichte geführte Handels ter v. Swinarski aus Oporowo und v. Swinarski aus Smorzun. Rittergutsbeſitzer v. Lu 

er lt zur Zeit und zwar: das Firmenregister 663 Nummern, das | HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Jargezewski nebſt Frau aus ſtein nebſt Frau aus Wreſchen. n au, Org = 
FFF] ͤ²'uũ! l.. p/M us Bern, Sudbaler tt au 

e im Jahre 1862 bei demſelben Gerichte eln Ah aus Halle, Gutsbeſitzer Käſtner au „„Die Kaufleute ey Lablſchin, die Gutsbeſ Koſzutsti aus Modliſzewko 
wobl in ie an Bedeutſamkeit weit geringer, als im Borjahre, fie be⸗ aus Breslau und Gerade aus Stolp, Frau Gutsbeſitzer Strze⸗ aha, Die, te d. Ke 9 in, b. Radon 
desen — * ſzewska aus Kozarzewko, Oberſtlieutenant v. Rather aus Kolberg v. Paliſzewska aus Gembic, v. Gutowska aus Ruchocin, v. Radon 
| 


un 
AEILLER'S HñO TEL. ZU 


d Förſter Kojen aus Kazmierz. 5 
m ENG HEN HOF. Frau Kaufmann Schelnberg 


HOTEL DE FAR IS. 


eiſtlicher Wycisk aus Zerkow, Gutsbeſitzer Cieſtelsti 


niſche 1 nkurſe aufzuweiſen hatte. . : LIS6 4 e N 0 
n in vergundencn 5 1 Di ak 3 feln A N = De, ede 925. en 08 bie Kaufleute | Bi 1 71 K. 3 3 Brownsfort aus Nidom und Hotelier 

Amte tebt die nachſtehende Zuſammenſtellu endorff aus Lodz, Ottendorff aus Koſten, Sokolowski aus AN: . nie 11 9 

N aden en ber a der Jost 24401 Perſonen, wofür 5b Perf Wreichen und Schleſinger aus Bet HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Kurniter aus Berlin, Wolff aus 


die von 31,989 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. betrug; Brieſpoſtſendungen 
en her an 29,100 Stück, ordinäre Packele 122,967 St., od 

Geldpackete 85,150 St. mit dem Werthbetrage von 20,483,216 Thlr., Briefe 

und Packetſendungen, worauf Poſtvorſchüſſe haften 6604 St., mit dem Vor⸗ 


ch 
ändler B 


Rügner aus Breslau und Friedemann aus Nawicz, Holz⸗ 
obl aus Stroppen, Gefangnen⸗Inſpektor Juſt aus Kroto⸗ 


chin, Lieutenant und Adjutant Stolz aus Gneſen, die Gutsbeſigzer 
. aus Plawee, Scheller aus Maniewo und v. Brodowski und 


Frau aus Grätz. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Strobbutfabrikant Löwentbal 
aus Berlin, Kaufmann Marcus nebſt Frau aus Pinne, Propina⸗ 
tions⸗Pächter Dattelbaum aus Krakau, Poſtexpediteur Kalbas aus 


Gußb 15,275 Thlr. Briefe mit baaren Einzahlungen 32,708 St im 
e inländiſchen Zeitungen wurden durch die 
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debitirt 254,857 Nummern, an vereinsausſändiſchen Zeitungen 8409 


czynski aus Nieslabin und v. Bialkowsti aus Pierzchno, Oberamt | 
mann Ehlert aus Greiffenberg, die Kaufleute Beckmann aus Biele⸗ 


en ; i i Station i Vom 24. Juli. er und Brennerei = Inipektor Lange aus Emchen. 
Abend geivinnt der tefegrabhitche Verkehr bei ber biefigen chung don | 125 a ' BIOHBORN’S BÖTEL. Tiichlermeilter Mtıkolareni 
Solge der eingetretenen Gebilden Ergen ſowie durch Einrichtung von STERN’S HOTEL DE L'BUROPE. Die Gutsbeſ, Frauen, v. Poninska aus Neiſing aus Berlin, Bevolmä date 2h ant Bag 
iegeappen- Stationen in mehreren Städten ünſerer Provinz eine größere Malczewo, v. Skorczewska aus Cerekwica und v. Sawicka aus Rektor Bernhard aus Liſſa. 
Ausdehnung. Groß⸗Rybno, die Gutsbeſitzer v. Rogalinski aus Cerekwieg, v. Bie⸗ SEELIG’S GAS TOF ZUR STADT LEIPZIG. 1 Bibo aus Grätz, die 
1 * 


ie Verhandlungen in Betreff der Errichtung einer Börſe am bieſigen 


Der Abſchluß dieſer Ver⸗ Sattlermeiſter Rex und Matzke aus Koſten, Lehrer Schubert aus 


D 
Plage befinden fich zur Zeit noch in der Schwebe. Chmielinko, die einjährigen Freiwilligen Palſack und Völſch aus 


burg, Schweitzer und Hirſchel aus Breslau, Morsbach aus Bar⸗ 
men, Berg und Maaß aus Stettin, Forkel aus Koburg, Yütgen 
und Kleinſchmidt aus Leipzig, Lewi, Hacke und Edel aus Berlin. 
BUscH’S HOTEL DE ROME. Hauptmann im Ingenieurkorps v. Wißmann 
aus Berlin, Gutspächter Kunath aus Niewierz, Gutsbeſitzer Jäger 


handlungen bleibt in 55 8 neuerdings ergangenen Ober⸗Präſidial⸗ feld, Stadelbauer und Heidenreich aus Leipzig, Stralſund 
Erlaſſes von den mit der dieſigen, Kaufmännischen Bereinigung“ zu treffen | MI Ius HOTEL DE DRESDE. Landrath Nollau aus Gneſen, Kommerzien⸗ DRI LILIEN. Die Schornſteinfegermeiſter Ott i ; 
den Vereinbarungen c Feen (Fortſetzung folgt Rath Kulmiz aus Mariabütte, die Kaufleute Gottheil aus Ham- aus Nogaſen, Hecht aus Den Nauſch Wb aße SDRBaLh 
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— —-¼- — aus Gneſen, Plueinski aus Wreſchen und? 

PRIVAT-LOGIS. Geh. Juſtiz- und e En nebft 
Strombericht. | | Frau aus Berlin, Graben Nr. 30; Frau Kealichul» Direktor Loew 
Oborniker Brücke. aus Meſeritz, kleine Gerberſtraße Nr. 9. 
m 28. Juli. Kahn Nr. 707, Schiffer Heinrich 


u 
Nr. 370, Schiffer Ferdinand Liter, beide von Berlin na 


eidler und Kahn 
Poſen mit Salz. 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


aus Calbe a. d. Saale, die Kaufleute Kühn aus Paris, Leſerak aus — 
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De 


} a _ Verkauf einer ſchönen Beſitzung dicht bei 
5 Bekanntmachung. Sn Penſions- Anzeige. 7 Posen, beſtehend aus einem maſſiven Wohn⸗ Badewannen 
t derjenige, welcher nachſtebende geſtohlene Im Auftrage des bieſigen königlichen Kreis⸗] Hiermit diene zur Nachricht, daß ich geneigtſhauſe, einem Familienhauſe und den erforder⸗ ie Ati und 
al! Au Attette gerichts werde ich bin = 1. Auguſt d. J. Far emen lichen Wirthſchaftsgebäuden, alles in beiten] £ * an 1 Pr — Pr ver- 
1) Eine gofbene Gyfiiberube. mit goldener am 5. Auguſt D. J. oder Mädchen) in mein ame aufzunehmen Auftenbe und einem Torfſtich, iſt mit ganzer] > posen, Prie r chat 30 


3 inter Ban a ee Kr Ernte 3 und Dre 5 1 i . 

Ich. wird zu Haufe der Unterricht in derfperzugshalber ſofort zu verkaufen. Das Näbere Tl in Etui 

franzöſiſchen, in der hebräischen Sprache undſbei A. el, Krämerſtraße, Bolen. Vas Neueste 1 1 wo . on: 

im Klapierſpiel geleitet. Anfragen bitte in..... ?:ͤʃn˙ſdtraun oder ſchwarz zu fürben, empfiehlt 
IJ. Heine in Poſen, Marit 86. 


erkette; an der Uhr ein Glasmedaillon Nachmittags 2 Uhr N 
mit rochener Moldfaſſung, enthaltend auf dem Markte zu Neuſtadt b. P. mehrere 
Haarlocken, an dem Haken der Kette die Sterbe⸗ Möbel, Hausgeräthſchaften, Betten und Klei⸗ 

len von König Friedrich Wilhelm IV. dungsſtücke öffentlich an den Meiſtbietenden 
ale Nikolaus, ſo wie mehrere Berlo⸗ gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, wozu 


Laufe dieſes Monats an mich zu richten. 


f | 110 i b Breslau, im Juli 1863. S i z 
gute, darünter ein Ritter. ich eee — — Nene Taſchenſtr. Nr. 5. C Freund. nen ni der fan c Eine neue 
Letten. Gerichtsaltugx. 8 ne. ſchen Feuerſpritzen abgebaltenen, u. Sendung 


\ E friſcher 
Speckbücklinge und Spickaale 
empfing und empfiehlt 
Johann Neukörch, 
elles Hotel, 
Eine freundliche Stube i h 
becher, redete batte e 28. Enn 


Müblenftr. 19,2 Tre v, it ein ml. 3.4.8 
Die Stelle eines Buch⸗ 
halters iſt vom 1. Oktober ab, auch 
ſchon früher, in meiner Kolonial- 
und Delikateßwaaren⸗Handlung frei. 


Jacob Appel. 
Wirthſchafts⸗Inſpektor⸗ 


Ein mit guten Atteſten verſebener, beider 
Landesſprachen mächtiger Wirthſchafts⸗Jnſpck 
tor findet ſofort auf dem Dom, Miroerino 
bei Kokitmäie: eine Anſtellung. Anmel⸗ 
dungen franco. 


dings deſignirten Bürger, empfehle 
die bisber vielfach dazu verwendeten 
e meines Gepäckträger⸗In⸗ 
ti 


Meldungen werden direkt im Kom⸗ 
toir, Schloßſtraße Nr. 5, erbeten. 
. . 


5 8 Freiwilliger Verkauf. 
Eee Na 
enz, innen Paarlocke 
weglichen Steinen, grit 
5 B. mi — 2 
3) Ein goldenes Medaillon in Größe eines 

ei an einer feinen kurzen Goldkette; Neben 
dag 


NB. Für die etwa mit den einzelnen 
Mannſchaften getroffenen Uebereinkom⸗ 
nien leiſte ich unter keinen Umſtänden 
Garantie. 


ortrüt einer Dame und eines Kin⸗ Penſionaire Freien 


i U mit Krone und „Je Bl. Pe- inden Aufnahme bei 4. esche, ordentl.| Bie 
Er 


; AbLehrer an der Realſchule, St. Martin 83. g 
4) 1 8 80 Portemonnaie mit och einige Penflomäre finden jegt oder zu och einige Penfionäre finden jet ober 1 
f € 


erfo 


folgen. 
5 1 ion Schwetztauer Straße] Stoppelrübenſamen, & Pfd. 6 Sgr 
umm enthaltend: 3 Stück 25. Mit udliche Aufnahme. Bei Mr f vy . . 
8 I 10 ener 3 wen dag de Elded d. Zeitung. — uli 1863. A. Niessing in Poln. Liſſa. 


che Friedrichsd or, 1 Doppel⸗FIrd or. aus dem Landwirthſcha ft N i ches. — 


Marge. des vorigen Jahrhunderts, 1 Scudi 
5 Fres N e 5 h Poſen die ergeben: Mittheil B wi lleini 
Dollar in Gold und l Bernd, 2% Thlr. Ku⸗ . ir den Herren Landwirthen des Großherzogthums Poſen die ergebene Mittheilung, daß wir den alleinigen 
8 Abl. Hiermit machen wir der ii N 

eig deli be nice Anocenmehles für das ropherherzogthun an Seren S. Calvary in Poſen 

lle Aufträge an denselben prompt aus unſerer Fabrik ausgeführt. 

übertragen haben und werden alle Auftt Direktion a en Fabre 

5 b HE 0 3 — 80 ie 3 3 er- bel ei brit⸗ 
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ifferb en Zahlen, dan i mend, bitte } 5 1 k ne 5 tieme 
und sehn ee e aan mebt en Pichl Pommerensdorf in Stettin. Für die Vorzüge deſſelben möge die nachſtehende, in der —5 hen ocke in Berlin, Joachim⸗ 
8. Calvary. 
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Nönigl. Polizei-Direklion. 
Pttä.oylizeiliches. 


Geſtohlen den 25. Juli c., aus Berlinerſtr. 


und ſchwarz karirte und ein kattunes, lilafar⸗ Der A jegel angefertigte Analyſe ſprechen. ſtruße Nr. 17. 
b ' ö tation Kuſchen bei Schmiegel ang ſtraße Nr. 17. 3 
me chemiſchen Verſuchsf G eit 


leid, ein weißer Schirting⸗Unterrock Ein Lehrling für ie FORM 


g ee e Virununank weiße Sani verbrennliche Stoffe. . 38,64. Ein e ee e 
2 _ Wührer gut, 44,88, a deter Stv; oder aut) dura 
. ekanntmachung See e be e ee 
Wochen alle Napier ( ute ee toes, Der Stitkſtoffgehalt beträgt LA, | Ch Narter Regelaufieger und verlangt 


40. 


ohlen (Stute) ſo 
d. DS a 
Am 15. dieſes Monats iſt mir 


am 31 z ' fälſcht zu bezeichnen, es iſt von ſehr guter Beſchaf⸗ 
i ur t als völlig rein und under ezeichnen, es iſ g 
Segmente u Verben 5 b namen Dutch feinen 1 ae an den für das Pflanzenwachstbum] 
Ban ung Bet een oe fo beſonders wichtigen organischen ſtickſtoffhaltig Alien 2 ein Pfandbrief über 5000 Floren 
lich Peefauft werden, was hiermit zur öffent⸗ 5 *. Ic eters, . Polniſch Nr. 207,526. Littr. B. ab⸗ 
a Chemiker der Verſuchsſtation für das Großherzogthum Poſen. „526. 
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Poſen, den 24. Juli 1863. in F 31 IE LFEN BETTEN 3 handen gekommen. 
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den 31. Auguſt c. 


Hauptbeſtandtheile und in gleicher Menge, wie die Butter 
f Vormittags 11 Uhr 


Kühe und Kälbern Das neue Schmalz, | 


ahnbofe ein und logire in ſenthält) fluͤſſig und konſiſtent hergeſtellt wird, iſt eine völlig geruch und geſchmackloſe reine 
Babnb of Br bie bei immenſer Erſparniß in allen Füllen, beim Backen un Kochen, dr Butler 


Gleichzeitig warne ich Jedermann 


Netzbrucher a ; 
vor Ankauf obigen Pfandbriefes. 


auf dem hieſigen 
Keiler’s Hotel zum eugl. 
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m, jon vor dem Herrn Büreau⸗ a 5 1 
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ig: 40 57 6 e Bei 4} 0 8 Late E S4 e: Nlagdcb. piss | — — 
a Denmeciie 31 915 bz 6 —— Ser. (conv.) 4 100 5 Mir F. 4501 8 Maß deb. Wittenb. 4 66 bz 
S J do. neue 4 018k bz Berl. n 4 A B — a 86 8 2 8 „Franzöſ. St. 3 2210 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 1263 bz 
8 Poſenſche 4 —— Berl. Handels⸗Geſ. 4 1063 8 o. . Ali taatsb. 3 2615-61 bz Mecklenburger 4 69 u. 4 bi 
do. 81 2.7 Braunſchwg. Bank- 4 75 05 u G W. Ser. 10 N. 1008 e I. Ser. | — — ſter⸗Hammer 4 | 98° & 
& do. neue 4. 97 © Bremer do. 4 1062 bz do. Düſſeld. Elberf. 4 II. Ser. — eig Märk. 4 | 9748 
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do. B. garant 30 — — anzig. Priv. Bk. 4 102 bz III. S. (Dm. ⸗-Soeſt 991 2 ei che Pr. Obl. 4 — — ordb. Frd. W 603 635 bz (Lt. B 
3 921 B Darmitädter Kred. 4 | 93-4 bz u G do. 44 994 8 = v. Staat garant. 3 — — 5 Lt. A u. C. 33 159 b (14%, G 
4 975 bz do. Zettel⸗Bank 4 102 8 Berlin -Anhalt 4 100 8 do. Prior. Obl. 4 99% bz ranz. Staat. 5 1131-11014 53 
8 2 Er auer Kredit⸗B. 4 53 bz u G do. 44 100 0 do 186240 994 b 1 elocdem)5 145 G 
Kur- u Neumärk. 4 99% bz auer Landesbk. 4 32} G a 4 100 do. v. Staat garant. 41017 B eln⸗Tarnowitz | 684 05 
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— 4 977 © Genfer Kreditbank 4 573-83 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 98 ® II. 100 bz einiſche 4 100f 61 
reußiſche 4 | 98, bz eraer Ban 4 | 99 G do. Litt. B. 4 99 8 12 eld 141 — — tamm-Pr, 4 — — 
Mhein.⸗Weſtf. 4 | 99 bz Gothaer Privat do. 4 91% do. Litt. 0.4 011 8 er. | — — Hebeln Sta ar 4 | 268 bz 
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Vor Beginn der Börfe zeigte ſich auf die Pariſer Nachrichten hin eine er Stimmung, die durch Ausbietungen zu niedrigeren Kurſen ſich gi machte. Der eigentliche Verkehr fand die Börſe beruhigter. 
Breslau, 25. Juli. Auf die Mittheilung der vom Finanzminiſter Fould eingereichten Demiſſion eröffnete J 1058. 3% Spanier 51. 1% Spanier 48}. Som Kreditb. Pereira — Span. Kreditbank von Rothſchild 685. 
die Börſe mit niedrigeren Kurſen, welche ſich indeß durch zahlreiche Deckungs. und Spekulationskäufe wieder beſſerten Kausch Vooſe 56}. Badifche Looſe 544. 5% Metalliques 65. 44% e 584. 1854r Looſe 813. Oeſtr. 
und theilweiſe ebenſo hoch ſchloſſen als geſtern. 3 693. Oeſtr. Franz in —. Beſtr Bankantheile 812. Oeſtr. Kreditaktien 


Syluhkurfe. Diskonto-Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 823-83 bz. u. Br. Oeſtr. Looſe 1860 883-4 bz. 191. Oeſtreich. Eliſabethbahn 127 ein-Nahebahn 283. Heſſ. demie n 1263. Neueſte ö 
u. Gd. Schleſiſche Bankverein 1014 Gd. Breslau-Schweidniz⸗ Freiburger Alen 1858 Gd. dito Prior. . 974 Br. Hamburg, L 220 Juli, 1 Uhr 30 Minuten Wag a Wel Wetter ſche dae 
dito Prior. Oblig. Lit. D. 1 Br. dito 5 Ovlig. Lit. E. 1015 Br. Aide Prior. 934 Br. Neiße⸗Brieger | und nicht angenehm. Finnländiſche Anleihe 881. 
95 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 157 8 dito Lit. B. —. dito Prior. Oblig. 97 Br. dito Prior. Oblig. Schlußkurſe. National» nr Ti}. Oeſtr. Kreditaktien 813. Oeſtr. 1860er Looſe . Spanier 473. 
4014 Br. dite Prior. Oblig. Lit. E. Br. Rheiniſche — _ Oppeln ⸗Tarnowißer 66 Br. Koſel⸗ Oderberger 24% Spanier 46. Merıkaner ereinsbank 1043. Norddeutſche Bank 1053. Mheiniſche 99%. 5 5 
66 r do. Prior. Oblig. —, do. Prior. Oblig. —. do. Stamm-Prior. Oblig. —. Diskonto 5 Far z 

Rorrefoonden: für udon, Sonnabend 25. Juli, Nachm. r. Silber 61—61 rkiſche Konſols 49. — 
Telegraphiſche Korreſponden n fü nds Kurſe. Konſols 928. 1% Spanier 48. Mexikaner 354. 5% Ruſſen 540. Sn uſſen 92}, ae 89}. 
Wien, Sonnabend 25. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Min. Bo ſtill und matter. Der Dampfer „Solent“ ift mit der fälligen Poſt aus Weſtindien angekommen. 

9% Metalligues 75, 30. 45% Metalliques 68, 25. 1854er Looſe 95, 00. Bankaktien 782, 00. Nordbahn 167, 00. Paris, Sonnabend 25. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Die Vörſe war de bewegt. Die Rente eröffnete 

Hational⸗Aulchen 81, 25. Kredit- Aktien 186, 90. St. Eiſenb. Aktien-Gert. 194, 00. London 113, 40. Hamburg 85.00. zu 66, 95, fiel auf 66, 65, hob ſich auf 67, 05 und ſchloß etwas beſſer zur No Konſols von Mittags 12 Uhr 


are 44, EL Böhmiſche Weſtbahn 160, 75. Kreditlooſe 133, 00. 1860 r Looſe 99, 95. Lombardiſche Eiſen⸗ waren 927 eingetroffen. . 0. 4 a 
ahn 2 Schlußkurſe. 3% Rente 6 % Reute —. Italieniſche 4 ente 70, 75. Italieniſche neueſte Au 
Rrantfurt a. M., Sonnabend 25. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Spekulationspapiere, | 71, 10. 3% Spanier 50 Spanier —. Oeſt naktien 415, 7 
nische Wehe 92 7 . fila ae wurden nach Schluß deſekben merklich über Noth Legahlt Bi 1045, 00. er Eifen sapnaftten „ 00. 2 Stunts. GN: 00... So ie ie 
miſche Weſtvahn unländ. Anlei 15 be. 
Schlußkurſe. Staats- Prämien⸗Anleibe 130. Preußiſche N 104 oe 1425 5% Metalliques Lit. B. 83 50% Met lliques 61 % Metalli 31 50 Br 
Berliner Wechſel 1054. Hamburger Wech el 83}. Londoner Wech Parſer Alec el 934. Wiener Wechſel 1% S unter —. 3% Spanier d Holländische 2 Int 10 634. % 1 55 u t 
1083. Darmſtädter Bankakt 234. Darmſtädter Zettelbant 255. Deiningen Reha 92 e Kreditbank J 1855 Petersburger Wechſel —. Londoner Wechſel, kurz —. Wiener W 


